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Vorbemerkung 
 
Wir haben zuletzt 2011 über Metadatenschemata in der „Datenbank für Gesprochenes 
Deutsch“ (DGD2) berichtet [1]. In der Zwischenzeit wurde die Datenbank (nunmehr: DGD) in 
den neuen Programmbereich „Mündliche Korpora“ [2] eingegliedert, zu dem auch das „Archiv 
für Gesprochenes Deutsch“ (AGD) und das Projekt „Forschungs- und Lehrkorpus für Gespro-
chenes Deutsch“ (FOLK) gehören. In allen Bereichen wird mit den Metadatenschemata, über 
die 2011 informiert wurde, gearbeitet. Unter anderen deshalb haben wir für den aktuellen Be-
richt den Titel Metadaten im Programmbereich „Mündliche Korpora“ des IDS gewählt.         
 
Die 2011 vorgelegte Beschreibung von seitdem nicht veränderten Abschnitten der Metadaten-
schemata wurde (gekürzt und mit kleinen Korrekturen versehen) in die vorliegende Darstellung 
übernommen. Wir werden aber natürlich auch über den aktuellen Entwicklungsstand der Sche-
mata informieren.  
 
Im Titel Metadaten im Programmbereich „Mündliche Korpora“ des IDS wird auch deutlich, dass 
wir nicht nur über Metadatenschemata, sondern auch über Metadaten berichten werden, insbe-
sondere über Ortsdaten in Ereignis- und Sprecherdokumenten des „Zwirner-Korpus“, die in den 
Jahren 2015 und 2016 überarbeitet wurden.  
 
Wir danken allen Kolleginnen und Kollegen in der Abteilung „Pragmatik“, die uns bei der Ent-
wicklung der Schemata unterstützt haben. Besonders hervorheben möchten wir das Engage-
ment von Caren Brinckmann, Bistra Angelova und Kunduz Duyshenova für die Belange des 
Korpus „Deutsch heute“ (DH) [3] in der ersten Phase der Schemaentwicklung. Bemerkenswert 
finden wir außerdem die erfolgreiche Kooperation mit Jenny Winterscheid, Tabea Harris und 
Sandra Henninger bei der Dokumentation des „Forschungs- und Lehrkorpus für Gesprochenes 
Deutsch“ (FOLK). Jürgen Immerz (Medienstudio des AGD) vermittelte uns Informationen über 
technische Parameter von Videoaufnahmen, die bei der Strukturierung der Komplexe für die 
Videodokumentation unverzichtbar waren. Thomas Schmidt (Leiter des Programmbereichs 
„Mündliche Korpora“) hat die Weiterentwicklung der 2011 beschriebenen Schemaversionen 
aufmerksam und kritisch begleitet und mit zahlreichen Anregungen (und Anforderungen) berei-
chert.      
 
Dank gebührt auch den Nutzern der „Datenbank für Gesprochenes Deutsch“, die uns mit Hin-
weisen auf Vorzüge und Mängel der Datenbasis und der Funktionalität der DGD bei der Ent-
wicklung behilflich waren.      
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1. Datenmodell für die Korpusdokumentation im Programmbereich „Mündliche Korpora“ 
 
 

 
 
Abb. 1, Datenmodell für die Korpusdokumentation  
 
Abb. 1 zeigt unser Datenmodell für die Dokumentation von Korpora der gesprochenen Sprache, 
das vier Bereiche vorsieht, die mithilfe von (XML-)Schemata strukturiert werden: einen Bereich 
für Ereignisdaten, einen Bereich für ereignisübergreifende, allgemeine Sprecherdaten, einen 
Block für Informationen über Zusatzmaterialien auf Korpusebene (z.B. Transkriptionskonventio-
nen oder Wortlisten) und eine Korpusbeschreibung.  
 
Im Laufe der Arbeiten an den Schemata haben wir ein neues System von Kennungen entwi-
ckelt. Kennungen sind systematische, eindeutige Kurzbezeichnungen für die Bezugsobjekte der 
Dokumentation: Ereignis, Sprechereignis, Sprecher, verschiedene Korpusbestandteile und de-
ren technische Fassungen. Diese aufeinander abgestimmten Kurzbezeichnungen werden im 
Zusammenhang mit den Schemata in den Abschnitten 3. bis 5. vorgestellt.     
 
 
2. Generische Schemata und projektspezifische Subschemata     
 
 

 

 
 
Abb. 2, Generisches Schema (Catalogue) und projektspezifische Subschemata 
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Um zwischen projektübergreifenden und projektspezifischen Anforderungen vermitteln zu kön-
nen, wurden zunächst umfangreiche Sammlungen von Informationselementen für die Bereiche 
Ereignisdaten und Sprecherdaten zusammengestellt, strukturiert und in (XML-)Schemata über-
tragen. Mit diesen generischen Schemata werden Standards gesetzt. Sie enthalten obligatori-
sche und fakultative Komponenten, Felddefinitionen und Standardwerte und bilden die Grund-
lage für projektspezifische Subschemata. Bei der Ableitung eines Subschemas aus dem gene-
rischen Schema müssen zunächst alle obligatorischen Komponenten übernommen werden. 
Diese werden ergänzt durch eine Auswahl fakultativer Komponenten. Darüber hinaus können 
einzelne, in den generischen Schemata vorgegebene Werte an Projektbedürfnisse angepasst 
werden. Diese Anpassung geschieht durch die Spezifikation projektspezifischer Muster, mit 
denen die eingegebenen Werte schon bei der Erfassung verglichen werden, und eine Vorbele-
gung von Feldern mit projektspezifischen Werten, u.a. in Form von Auswahllisten, wobei die 
Vorgaben verschiedener Projekte koordiniert werden sollten. 
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3. Generisches Schema für die Dokumentation von Korpusbestandteilen auf der 
    Ereignisebene 
 
Die Kategorie „Ereignis“ dient als Startknoten eines generischen (XML-)Schemas, das folgende 
Informationen vorsieht: Angaben über Aufzeichnungsobjekte (Ereignis, Sprechereignis, Spre-
cher), Angaben über Korpusbestandteile (Audioaufnahmen, Videoaufnahmen, Transkripte, Zu-
satzmaterialien auf Ereignis- und Sprechereignisebene) sowie eine Dokumentationsgeschichte.  
 
Eingaben für fehlende Daten in Feldern mit Fragezeichen (?) in den folgenden Abbildungen 
sind standardisiert. „Nicht dokumentiert“ bedeutet: Es kann ein Datum geben, das bei der Da-
tenerfassung jedoch nicht bekannt ist. Ein Beispiel dafür wäre: „Sonstige_Bezeichnungen: Nicht 
dokumentiert“ - zu lesen als: „Im Projekt kann eine andere Kurzbezeichnung als die Ereignis-
kennung vergeben worden sein, die jedoch nicht bekannt ist.“ „Nicht vorhanden“ bedeutet: Es 
gibt kein Datum. Ein Beispiel dafür wäre: „An_E_teilnehmende_Techniker: Nicht vorhanden“ - 
zu lesen als: „An diesem Ereignis hat kein Techniker teilgenommen.“ Im Feld „Datenrate“ kann 
auch der Wert „Nicht relevant“, im Feld „Planquadrat“ auch der Wert „Nicht ermittelbar“ verwen-
det werden. Als Trennzeichen für Mehrfachnennungen dient das Semikolon zwischen Leerzei-
chen ( ; ). 
 
Das an vielen Stellen vorgesehene Feld „Anmerkungen“ ist für Anmerkungen zu Angaben in 
anderen Feldern und für nicht kategorisierte Angaben vorgesehen. Das Feld kann leer bleiben.  
 
Die nachfolgenden Abbildungen stammen aus einem projektneutralen Formular, das zu De-
monstrationszwecken angelegt wurde.  
 
 
3.1. Ereignis 
 
Unter „Ereignis“ (E) verstehen wir eine Phase des sozialen Geschehens, die von Beteiligten 
bzw. Korpusproduzenten als abgrenzbare Einheit wahrgenommen und aufgezeichnet wird. Die-
se Definition ist aus arbeitspraktischen Gründen bewusst sehr allgemein gehalten. Wir stellen 
lediglich ein für die Dokumentation von Korpusbestandteilen relevantes Konzept bereit, keine 
linguistischen Segmentierungskriterien. Zur Veranschaulichung unseres Ereigniskonzeptes 
nennen wir im Folgenden drei Beispiele:  
 
Im Korpusprojekt „Deutsch heute“ (DH) gelten mehrstündige Aufnahmesitzungen in Schulen 
und Volkshochschulen, die von Projektmitarbeitern geleitet wurden, als zu dokumentierende 
Ereignisse. Das IDS-Korpus „Stadtsprache: Mannheim“ enthält u.a. Aufzeichnungen von Tref-
fen sozialer Gruppen in bestimmten Stadtteilen. Jedes dieser Gruppentreffen kann als Ereignis 
dokumentiert werden. Ein im IDS-Korpus „Biographische und Reiseerzählungen“ aufgezeichne-
tes Ereignis wurde folgendermaßen beschrieben: „Gemeinsames Kaffeetrinken während einer 
Seminarpause. Das Treffen zwischen Studentinnen und Dozentinnen wurde organisiert, um 
Reiseerzählungen aufzuzeichnen.“  
 

 
 
Abb. 3, Ereignis – Kennung, in_DGD_seit     
 
An erster Stelle der Ereignisdaten wird eine Kennung eingetragen, die eine vierstellige Korpus-
kennung, den Kennbuchstaben E (für „Ereignis“) und eine fünfstellige Nummer umfasst. Auf die 
Ereigniskennung folgt das 2016 eingeführte Attribut „in_DGD_seit“, in das die ID der DGD-
Version eingetragen werden soll, in der das jeweilige Dokument zum ersten Mal in der DGD 
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bereitgestellt wurde. Beispiele für eine Ereigniskennung und für eine Versions-ID finden Sie in 
Abb. 3.      
 
3.1.1. Basisdaten  
 

       
 
Abb. 4, Ereignis - Basisdaten (1)  
 
Die Ereignis-Basisdaten werden mit dem Feld „Sonstige_Bezeichnungen“ eröffnet. Damit sind 
projektinterne Kurzbezeichnungen des Ereignisses gemeint. Im IDS-Projekt „Deutsch heute“ 
z.B. wurden dreistellige Ortskürzel wie „ODF“ (für „Oberstdorf“) benutzt. Im Anschluss daran 
wird eine kurze Charakterisierung des aufgezeichneten Ereignisses erwartet. Unsere erste Bei-
spielbeschreibung stammt aus der Dokumentation des Korpus „Deutsch heute“, die zweite aus 
der Dokumentation des Korpus „Grundstrukturen: Freiburger Korpus“: 1.) „Geplante Aufnahme-
aktion im Rahmen des Spracherhebungsprojekts Deutsch heute, wobei von jedem Sprecher 
das gleiche Material erhoben wird (Lesesprache, Interview, Maptask). Die Sprecher waren im 
Vorfeld über die Aufzeichnungen informiert worden.“ 2.) „Lesung von Günther Grass aus "Katz 
und Maus" und anschließende Diskussion.“ 
 
Im Komplex „Ort“ sind Angaben über den Ort zusammengefasst, an dem das jeweilige Ereignis 
stattfand. Das Feld „Land“, in das der deutsche Name des jeweiligen Landes eingetragen wer-
den soll, umfasst das Attribut „Kürzel“ für eine standardisierte Abkürzung des Ländernamens. 
[4]. Das Feld „Region“ wurde zunächst für die Bezeichnung einer territorialen Verwaltungsein-
heit erster Ordnung (z.B. eines Bundeslandes, eines Kantons, einer Woiwodschaft) bereitge-
stellt. Im Korpusprojekt FOLK wird es für die Angabe von Sprachregionen (z.B. „Nordnieder-
deutsche Sprachregion“, „Rheinfränkische Sprachregion“, „Schwäbische Sprachregion“) ge-
nutzt. Im Feld „Kreis“ soll die Bezeichnung einer Verwaltungseinheit zweiter Ordnung (z.B. ei-
nes Kreises, Bezirks, Départements, Powitats etc.) erfasst werden. Im Fall von kreisfreien Städ-
ten wird hier z.Z. noch der Wert „Nicht vorhanden“ verwendet.    
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Das Feld „Ortsname“ wird im Schema als iterativ gekennzeichnet. Diese Iterationsmöglichkeit 
wurde eingeführt, damit mehrere Bezeichnungen für einen Ort (historische und aktuelle, deut-
sche und anderssprachige; z.B. Letzkau (deutsch), Leszkowy (polnisch)) XML-konform gespei-
chert werden können.  
 
Die Komponente „Koordinaten“ ist fakultativ. Wenn sie für eine korpusspezifische Dokumentati-
on gewählt wird, sind hier der Geocode und / oder das Planquadrat (Kategorie im DSAv-Katalog 
[5]) des jeweiligen Ortes zu verzeichnen. Da im DSAv mit mehreren Planquadratnetzen gear-
beitet wurde, haben wir 2016 im Schema drei Fälle unterschieden: „Planquadrat“ (für Werte in 
einem Netz für West-, Mittel-, Nordeuropa und Teile Nordwestrusslands sowie in einem Netz für 
Südosteuropa), „Planquadrat_B“ (für Werte in einem Netz für die Niederlande) und „Planquad-
rat_C“ (für Werte in einem Netz für das Baltikum und Teile Nordwestrusslands).  
 
Im Feld „Ortsteil“, das ebenfalls iteriert werden kann, kann der Name einer administrativen Ein-
heit vierter Ordnung (z.B. eines Stadtteils) notiert werden. Weitere Informationen über den Ort 
kann man im Feld „Ortsbeschreibung“ festhalten.   
 

     
 
 Abb. 5, Ereignis - Basisdaten (2)  
 
Im Anschluss an die Ortsangaben soll der institutionelle Kontext eines Ereignisses charakteri-
siert werden. Dafür ist das Feld „Institution“ vorgesehen. „Institution“ verstehen wir i.S.v. „Orga-
nisation“. Im Feld „Räumlichkeiten“ kann man Angaben zur räumlichen Umgebung des Ereig-
nisses notieren.  
 
Das Modul „Datum“ ist für Angaben über das Datum, an dem das Ereignis stattfand, vorgese-
hen. Wenn sich ein Ereignis über mehrere Tage erstreckte, sollte nur das Anfangsdatum aufge-
nommen werden. Das zugehörige Feld „Anmerkungen“ bietet die Möglichkeit, auf ungenaue 
Daten hinzuweisen. Die Dauer des aufgezeichneten Ereignisses ist im gleichnamigen Feld zu 
erfassen. An dieser Stelle sind auch ungenaue Angaben wie z.B. „Ca. 6 Stunden“ möglich. 
Über den Zeitraum, innerhalb dessen ein Ereignis stattfand, kann im gleichnamigen Feld z.B. 
folgendermaßen informiert werden: „Von 16 bis 17 Uhr“, „Vormittags“, „Zwei Tage“. Ereignisse, 
die zu völlig unterschiedlichen Zeiten stattfanden, gelten als unterschiedliche Ereignisse, die in 
verschiedenen Dokumenten zu beschreiben sind.  
 
Unter dem Stichwort „Aufnahmebedingungen“ sollten Angaben über besondere Umstände der 
Aufzeichnungsaktion, z.B. Zeitdruck oder problematische akustische Verhältnisse, erfasst wer-
den.    
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3.1.2. Rundfunksendung 
 
Übertragungen eines Ereignisses im Rundfunk können im fakultativen Komplex „Rundfunksen-
dung“ dokumentiert werden. Für den Fall, dass Mitschnitte von mehreren Übertragungen zu 
dokumentieren sind, wurde der Komplex im Schema als iterativ gekennzeichnet. 
 

 
Abb. 6, Rundfunksendung 
 
An erster Stelle ist der Rundfunktyp (Hörfunk oder Fernsehen) anzugeben. Es folgen Felder für 
den Namen der Rundfunkanstalt, die eine Sendung verantwortet (z.B. „Bayerischer Rundfunk“, 
„Hessischer Rundfunk“, „Österreichischer Rundfunk“, „ZDF“) und für eine Information über de-
ren Organisationsform (z.B. „Öffentlich-rechtlich“ oder „Privat“). Im Feld „Programm“ soll der 
Kanal verzeichnet werden. Mögliche Werte sind z.B. „Kinderkanal“, „SWR-1“, „WDR-1-regional“, 
„RBB-Berlin“. [6] 
 
Für den gesamten Titelkomplex einer Sendung steht das Feld „Titel_Sendung“ bereit. Hier kön-
nen Haupt- und Untertitel von einzelnen Sendungen und Sendereihen eingetragen werden. 
Soweit Angaben über das Thema einer Sendung nicht im Titel enthalten sind, kann man sie im 
Feld „Themen“ verzeichnen.  
 
Die Komponente „Sendedatum“ ist für Angaben über das Datum, an dem das Ereignis übertra-
gen wurde, vorgesehen. Es folgt ein Feld für die Sendezeit, wo die Anfangs- und die Endzeit 
eingetragen werden sollten. Im Feld „Sendeform“ können Bezeichnungen wie „Bericht“, „Dis-
kussion“, „Interview“, „Magazin“, „Nachrichten“, „Show“ etc. erfasst werden. Das Feld „Sendeart“ 
ist für Hinweise wie z.B. „Erstausstrahlung“ oder „1. Wiederholung“ etc. gedacht.  
 
Für die Namen von Produzenten (dazu zählen u.a. Regisseure und Moderatoren) und sonstigen 
Mitwirkenden (z.B. Gäste bei einer Talkshow) wurde das Feld „Beteiligte“ eingerichtet.      
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3.2. Projekt  
 
In der Komponente „Projekt“ werden Angaben über das Projekt, in dem das Ereignis aufge-
zeichnet wurde, zusammengefasst. Um Kooperationen zwischen mehreren Projekten gerecht 
werden zu können, wurde die Komponente als iterativ gekennzeichnet.   
 

 
Abb. 7, Ereignis - Projekt  
 
 
3.3. Quellaufnahme  
 
Unter „Quellaufnahmen“ verstehen wir Rohdaten, Originalaufnahmen von Ereignissen oder 
Aufnahmen, die für die dokumentierende Stelle Originalcharakter haben. Diese Aufnahmen 
können Quellen für sprechereignisspezifische Kopien sein. Da ein Korpus nicht unbedingt Ori-
ginalaufnahmen umfassen muss, ist dieser Komplex fakultativ. Um mehrere Quellaufnahmen 
eines Ereignisses dokumentieren zu können, haben wir ihn im Schema als iterativ gekenn-
zeichnet.  
 

 
 
Abb. 8, Quellaufnahme - Kennung  
 
An erster Stelle der Dokumentation einer Quellaufnahme steht eine Kennung, die sich zusam-
mensetzt aus der Kennung des Ereignisses, dem Kennbuchstaben A (für „Audioaufnahme“ und 
„Tonkopie von Videoaufnahme“) bzw. V (für „Videoaufnahme“) und einer zweistelligen laufen-
den Nummer. Ein Beispiel finden Sie in Abb. 8. Da Quellaufnahmen nicht in der DGD bereitge-
stellt werden, erübrigt sich hier das Attribut @in_DGD_seit, das wir im Zusammenhang mit der 
Ereigniskennung vorgestellt haben.    
  
 
3.3.1. Basisdaten 
 
Im ersten Feld der Basisdaten werden „Sonstige_Bezeichnungen“ abgefragt. Damit sind even-
tuell im Projekt vergebene Kurzbezeichnungen gemeint. Für eine Aufnahme aus dem Korpus 
„Stadtsprache: Mannheim“ z.B. könnte man an dieser Stelle eine im Projekt gewählte „Diskurs-
nummer“ (z.B. „2036.50“) eintragen.  
 
Quellaufnahmen können unterschiedlichen Typs sein: Audioaufnahme, Videoaufnahme und 
ggf. auch Tonkopie von Videoaufnahme.  
 
Für Angaben über die Dauer der jeweiligen Aufnahme wurde ein Zeitfeld mit dem Format 
hh:mm:ss vorbereitet.    
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Quellaufnahmen können Daten enthalten, die nach dem Willen der Urheber und aus daten-
schutzrechtlichen Gründen Außenstehenden nicht kenntlich werden dürfen, wie z.B. persönli-
che Sprecherdaten. Für Informationen über solche Daten ist das Feld „Schutzbedürftige_Daten“ 
vorgesehen.  
 

 
Abb. 9, Quellaufnahme - Basisdaten    
 
Die Komponente „Qualität“ ist fakultativ. Wir haben die Felder „Aufnahmeablauf“ und „Sprach-
lich“ v.a. im Hinblick auf die Übernahme der DSAv-Katalogdaten in die Struktur eingesetzt. Auf 
Seite 5 des DSAv-Gesamtkatalogs [5] sind Kriterien zusammengestellt, die zu einer schlechten 
Beurteilung katalogisierter Aufnahmen führten: a) Sprachliche Qualität - „Zahnschäden, Nu-
scheln, Lispeln, Mund- oder Prothesengeräusche, Stottern, scharfe, zischende s oder z, Asth-
ma, Heiserkeit, […] starke Befangenheit oder Erregung, zu leise oder zu laute Sprache, […]“, b) 
Aufnahmeablauf - „Pausen, Zwischenfragen, Absätze, stockendes Erzählen, Dazwischenre-
den.“  
 
Unter der Überschrift „Relation_zu_E“ werden Informationen über das Verhältnis der jeweiligen 
Quellaufnahme zum Ereignis erfasst. Im Feld „Vollständigkeit“ wird eingetragen, ob eine voll-
ständige oder eine unvollständige Aufnahme eines Ereignisses dokumentiert wird. Die Angabe 
„Unvollständig“ sollte im Feld „Zeitabschnitt“ präzisiert werden. „Zeitabschnitt“ meint den in der 
jeweiligen Quellaufnahme aufgezeichneten Zeitabschnitt des Ereignisses. Wenn die genaue 
Zeit nicht zu ermitteln ist, kann hier darüber informiert werden, welcher Abschnitt des Ereignis-
ses in der jeweiligen Aufnahme festgehalten ist, z.B. „1. Abschnitt“, „2. Abschnitt“ usw.  Bei voll-
ständigen Aufnahmen wird der Wert „Vollständig“ erwartet.      
 
Die Komponente „Relation_zu_anderer_Quellaufnahme“ ist fakultativ und iterativ. Wenn es nur 
eine Quellaufnahme gibt, ist sie nicht relevant. An dieser Stelle kann man z.B. auf Überlappun-
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gen von Aufnahmen hinweisen. Benötigt werden die Kennung der anderen Quellaufnahme und 
eine Information über die Art der Beziehung. 
Über die Herkunft einer Quellaufnahmen wird i.d.R. im Komplex „Projekt“ (vgl. 3.2.) informiert.  
Quellaufnahmen stammen jedoch nicht immer aus Projekten. Einige unserer Korpora enthalten 
u.a. Kopien von Rundfunksendungen und da in solchen Fällen kein Projekt zu dokumentieren 
ist, haben wir das Feld „Herkunft_Originalfassung“ in die Basisdaten eingefügt.     
 
 
3.3.2. Aufnahmetechnik 
 
Das Modul „Aufnahmetechnik“ wurde 2016 im Zusammenhang mit der Videodokumentation 
erweitert. Es umfasst nun die Felder „Aufnahmegerät“, „Aufnahmegerät Position“ (fakultativ), 
„Kameraführung“ (fakultativ; für Werte wie „statisch“, „bewegt“), „Kameraperspektive“ (fakultativ; 
für Werte wie „Normalsicht“ oder „Aufsicht“), „Bildausschnitt“ (fakultativ; für Werte wie „Totale“, 
„Halbtotale“, „Nahaufnahme“), „Mikrofone“ und „Mikrofone Position“ (fakultativ) sowie fakultative 
Felder für Informationen über eine ggf. eingesetzte Aufzeichnungssoftware, die Aufnahmege-
schwindigkeit und Rauschunterdrückungsverfahren.   
 

 
Abb. 10, Quellaufnahme – Aufnahmetechnik 
 
 
3.3.3. Technische Fassungen   
 
Quellaufnahmen liegen in bestimmten technischen Fassungen vor. Das können analoge und / 
oder digitale Fassungen sein. Für jeden Typ gibt es einen eigenen Abschnitt im Schema. Beide 
Abschnitte sind fakultativ und iterativ.  
 
Für jede technische Fassung wird eine Kennung generiert. Diese Kennung ist zusammenge-
setzt aus der Kennung der jeweiligen Quellaufnahme, dem Kürzel AF (für „Analoge Fassung“) 
bzw. DF (für „Digitale Fassung“) und einer zweistelligen laufenden Nummer.  
 
Im Anschluss daran werden Typen analoger und digitaler Fassungen benannt. Grundlage für 
unsere Typisierung analoger Fassungen sind Datenschutz und Kanäle, für die Typisierung digi-
taler Fassungen sind außerdem technische Daten (z.B. das Dateiformat) relevant. Als Typen-
bezeichnungen dienen die Kürzel AFT (für „Analoge Fassung Typ“) und DFT (für „Digitale Fas-
sung Typ“) in Verbindung mit einer zweistelligen laufenden Nummer. Wir haben die Typisierun-
gen anhand des korpusspezifischen Materials vorgenommen. Eine für den gesamten Datenbe-
stand des Programmbereichs geltende Typisierung mit einheitlicher Kennzeichnung ist z.Z. 
nicht vorgesehen.   
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Abb. 11, Quellaufnahme - Analoge Fassung  
 
Im nächsten Schritt wird über technische Maßnahmen zum Datenschutz (z.B. Verrauschen von 
Personennamen in Aufnahmen) informiert.  
 
Das Feld „Kanäle“ steht für Angaben wie „Mono“ oder „Stereo“ bereit. Im Fall einer Videodoku-
mentation werden die fakultativen Felder „Farben“, „Bildseitenverhältnis“ und „Bildauflösung“ 
relevant. 
 
Die Komponente „Bewertung“ im Abschnitt „Qualität“ der Dokumentation einer technischen 
Fassung ist fakultativ. Die Bewertung unterschiedlicher Aspekte der Aufnahmequalität erfolgt  
anhand einer Skala, die im Schema definiert wird (gut, mittel, schlecht).   
 
Das Feld „Allgemein“ soll eine Bewertung des Gesamteindrucks aufnehmen. Da uns für die 
anderen Aspekte kein neuer Kriterienkatalog vorliegt, verwenden wir zur Veranschaulichung 
ältere Hinweise aus dem DSAv-Gesamtkatalog [5]  (S. 5). 
 
Die akustische Aufnahmequalität können lt. Katalog beeinträchtigen: „halliger Aufnahmeraum, 
Unruhe bzw. Störgeräusche im Sprecherraum oder von außen, Sprecher zu nahe am Mikrofon 
(harte p, t, k), wechselnder bzw. ungünstiger Mikrophonabstand [sic!] zum Sprecher“. Folgende 
Erscheinungen führen lt. Katalog zu einer negativen Bewertung der technischen Aufnahmequa-
lität: „Netzbrummen, Leitungston, Kopiereffekt, verzerrte Modulation durch elektrische Fehler an 
den Geräten, Bandfehler“. In dieser älteren Aufzählung fehlt das bekannte Phänomen „Verzer-
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rung“, das durch Übersteuerung bei analogen Aufnahmen (und in neuerer Zeit auch durch Feh-
ler bei der Digitalisierung) entstehen kann.  
 
Das fakultative Feld „Optisch“ ist für eine Bewertung der optischen Qualität von Videoaufnah-
men vorgesehen.  
 
Im Feld „Probleme“ können konkrete Qualitätsprobleme benannt werden. Mögliche Werte sind 
„Lauter Verkehrslärm“, „Leises Brummen“, „Die Aufnahme ist stellenweise verzerrt“, „Die Auf-
nahme ist an vielen Stellen unverständlich, da oft durcheinander geredet wird“.  
 
Für den Abschnitt „Digitale_Fassung“ sind außer den bisher beschriebenen Komponenten wei-
tere Strukturelemente vorgesehen. 
 
 

 
 
Abb. 12, Quellaufnahmen – Digitale Fassung – Kennung 
 
Im Anschluss an die Kennung einer digitalen Fassung werden sogenannte Basisdaten erfasst, 
die u.a. ein Feld für die Kennzeichnung des Typs der zu dokumentierenden digitalen Fassung 
enthalten. Im Anschluss daran wird der Name der Datei verzeichnet. Die Größe einer Datei soll 
in Bytes angegeben werden. Im fakultativen Feld „Digitalisierungssoftware“ kann notiert werden, 
welche Software ggf. bei der Digitalisierung einer analogen Fassung verwendet wurde. 
 
 

 
 
Abb. 13, Quellaufnahmen – Digitale Fassung – Basisdaten 
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Eine technische Fassung kann auf verschiedenen Datenträgern gespeichert sein. Daher haben 
wir das entsprechende Modul im Schema als iterativ gekennzeichnet. An erster Stelle wird eine 
eindeutige Inventarnummer des zu dokumentierenden Datenträgers erwartet, im nächsten 
Schritt sollte man über die Art des Datenträgers (z.B. Kompaktkassette oder Tonband) informie-
ren. Da digitale Aufnahmefassungen zunehmend auf stationären Festplatten mit hoher Spei-
cherkapazität archiviert werden, deren Adresse im Feld „Elektronischer_Speicherort“ notiert 
werden kann, wurde der iterative Komplex „Datenträger“ im Modul „Digitale_Fassung“ als fakul-
tativ deklariert.  
 
Das „AV“ im Namen des fakultativen Moduls „Technische_Daten_AV“ steht für „Audio-Visuell“. 
Das nur für die Videodokumentation relevante Modul umfasst die Felder „Format“ „Formatprofil“, 
„Gesamtdatenrate_Audio_Video“ und „Gesamtdatenrate_Modus“.     
 

 
 
Abb. 14, Quellaufnahme - Digitale Fassung – Technische Daten AV  
 
Das Modul „Tontechnische_Daten“ wurde im Schema als iterativ definiert, da Videoaufnahmen 
mehrere Tonspuren umfassen können. In diesem Modul sollen zunächst Informationen über 
das tontechnische Format einer Aufnahme, das Formatprofil (fakultativ) und den Codec ver-
zeichnet werden. Nach einer Angabe über die Anzahl der Kanäle werden Informationen über 
die Abtastrate, die Quantisierungsrate, die Datenrate und den Modus der Datenrate abgefragt.   
 

 
 
Abb. 15, Quellaufnahme - Digitale Fassung – Tontechnische Daten  
 
Im Komplex „Videotechnische_Daten“ haben wir folgende Komponenten zusammengefasst: 
„Format“, „Formatprofil“, „Codec“, „Datenrate“, „Datenrate_Modus“, „Bildgröße“, „Bildseitenver-
hältnis“, „Bildwiederholungsrate“, „Colorspace“, „ChromaSubsampling und „Scantyp“.  
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Abb. 16, Quellaufnahme - Digitale Fassung – Videotechnische Daten   
 
Wir bitten um Verständnis dafür, dass wir die in diesem Zusammenhang genannten techni-
schen Parameter hier nicht erklären. Erläuterungen dazu finden Sie in gut zugänglichen Quellen 
im Internet, u.a. im Gesprächsanalytischen Informationssystem (GAIS) http://gais.ids-
mannheim.de/ und in Wikipedia. 
 
 
 
3.3.4. Archivierung und Distribution 
 
In den Abb. 17 und 18 werden die Bausteine „Archivierung“ und „Distribution“ vorgestellt, die an 
verschiedenen Stellen des Ereignisschemas vorkommen. Sie sollen Informationen über rechtli-
che und organisatorische Aspekte aufnehmen.  
 

 
 
Abb. 17, Quellaufnahme - Archivierung   
 
Das Modul „Archivierung“ wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet. Zunächst soll der Na-
me der archivierenden Stelle vermerkt werden. Es folgt ein Feld für Informationen über die vor-

http://gais.ids-mannheim.de/
http://gais.ids-mannheim.de/
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gesehene Archivierungsdauer. Hier könnte z.B. „Bis 2018“ oder „Langfristig“ stehen. Die Nut-
zungsrechte der archivierenden Stelle können von der ausschließlichen wissenschaftlichen 
Auswertung durch einen Aufnahmeleiter bis hin zur Veröffentlichung einer Aufnahme im Internet 
reichen. Sperrvermerke (z.B. „Bis 2010 für Externe gesperrt“), können die Nutzungsmöglichkei-
ten einschränken.    
 

 
 
Abb. 18, Quellaufnahme - Distribution   
 
Das Modul „Distribution“ ist ebenfalls iterativ und umfasst neben einem Feld für den Namen der 
für die Distribution zuständigen Stelle die iterative Komponente „Zugänglichkeit“. In dieser 
Komponente sollen folgende Angaben verzeichnet werden: Art der Zugänglichkeit, E-Mail-
Kontaktadresse, Angaben über die Kosten, ggf. eine URL dieser Angaben sowie ggf. eine URL, 
die einen direkten Zugang zum jeweiligen Korpusbestandteil ermöglicht.  
 
 
3.4. Zusatzmaterial  
 
Unter „Zusatzmaterial“ auf der Ereignisebene verstehen wir Dokumente, die zusätzlich zu 
Quellaufnahmen vorhanden sein können. Das können z.B. Reiseberichte der Aufnahmeleiter 
sein, Protokolle von Aufnahmesitzungen, Fotos von Aufnahmeorten, Notizen zu einer Sitzord-
nung etc. Der Komplex wurde im Schema als iterativ und fakultativ gekennzeichnet.  
 

 
 
Abb. 19, Zusatzmaterial - Kennung, in_DGD_seit     
 
Die Kennung für Zusatzmaterial auf der Ereignisebene setzt sich zusammen aus der Ereignis-
kennung, dem Kennbuchstaben Z (Zusatzmaterial) und einer zweistelligen laufenden Nummer.  
 
Auf die Ereigniskennung folgt das 2016 in das Schema eingefügte Attribut „in_DGD_seit“, in 
das die ID der DGD-Version eingetragen werden soll, in der das jeweilige Dokument zum ersten 
Mal in der DGD bereitgestellt wurde. Das Attribut „in_DGD_seit“ wurde an dieser Stelle im 
Schema als fakultativ definiert, da u.U. nicht alle (digitalen) Zusatzmaterialien in die DGD über-
nommen werden. Abbildung 19 zeigt Beispiele für eine Kennung von Zusatzmaterial auf der 
Ereignisebene und eine Versions-ID.       
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3.4.1. Basisdaten 
 
An erster Stelle der Basisdaten für Zusatzmaterial steht das Feld „Sonstige_Bezeichnungen“, 
wo eine im Erstellungsprojekt für ein Dokument vergebene Kurzbezeichnung abgelegt werden 
kann. Im Feld „Art“ wird eine Angabe über die Art des Dokuments (z.B. „Skizze der Sitzord-
nung“) erwartet. Das Feld „Titel“ ist fakultativ. 
 

 
 
Abb. 20, Ereignis - Zusatzmaterial – Basisdaten 
 
Zusatzmaterialien können Daten enthalten, die nach dem Willen der Urheber und aus daten-
schutzrechtlichen Gründen Außenstehenden nicht kenntlich werden dürfen, wie z.B. persönli-
che Sprecherdaten, über die man im Feld „Schutzbedürftige_Daten“ informieren kann. Die 
Sprache, in der ein Textdokument abgefasst ist, sollte ebenso vermerkt werden wie der Urheber 
des Dokuments, wobei „Urheber“ für Autoren, Grafiker, Fotografen etc. verwendet wird.   
 
 
3.4.2. Technische Fassungen  
 
Da zusätzliche Dokumente in verschiedenen technischen Fassungen vorliegen können, haben 
wir auch an dieser Stelle die fakultativen und iterativen Komponenten „Analoge_Fassung“ und 
„Digitale_Fassung“ in das Schema eingefügt.  
 
Für jede technische Fassung wird eine Kennung generiert. Diese Kennung ist zusammenge-
setzt aus der Kennung des zu dokumentierenden Zusatzmaterials, dem Kürzel AF (für „Analoge 
Fassung“) bzw. DF (für „Digitale Fassung“) und einer zweistelligen laufenden Nummer.  
 

 
 
Abb. 21, Ereignis - Zusatzmaterial - Analoge Fassung   
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Im Anschluss an die Kennungen werden Typen analoger und digitaler Fassungen benannt. 
Grundlage für die Typisierung analoger Fassungen können Angaben über den Datenschutz 
sein, für die Typisierung digitaler Fassungen sind außerdem technische Daten (z.B. das Da-
teiformat) relevant. Als Typenbezeichnungen dienen die Kürzel AFT (für „Analoge Fassung 
Typ“) und DFT (für „Digitale Fassung Typ“) in Verbindung mit einer zweistelligen laufenden 
Nummer. Wir haben die Typisierungen anhand des korpusspezifischen Materials vorgenom-
men. Eine für den gesamten Datenbestand des Programmbereichs geltende Typisierung mit 
einheitlicher Kennzeichnung ist z.Z. nicht vorgesehen. Beispiele für Kennungen technischer 
Fassungen und Typenbezeichnungen finden Sie in den Abbildungen 21 und 22.  
 
„Datenschutz“ meint technische Maßnahmen zum Datenschutz, wie z.B. die Maskierung von 
Personennamen in Texten.  
 
Da eine technische Fassung auf mehreren Datenträgern gespeichert sein kann, wurde dieser 
Abschnitt im Schema als iterativ gekennzeichnet. An erster Stelle dieses Abschnitts wird eine 
eindeutige Inventarnummer des zu dokumentierenden Datenträgers erwartet. Im nächsten 
Schritt ist über die Art des Datenträgers (z.B. Papier oder Mikrofilm) zu informieren. 
 
Auf das Feld für die Kennung einer digitalen Fassung folgt ein fakultatives Feld für eine Angabe 
darüber, in welcher DGD-Version das digitale Material erstmals bereitgestellt wurde.      
 

 
Abb. 22, Ereignis - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit     
 
Im Modul Basisdaten der Dokumentation einer digitalen Fassung wird nach der Typenbezeich-
nung (z.B. „DFT_01“) der Dateinamen erfasst. Die Dateigröße soll in Bytes angegeben werden. 
Im fakultativen Feld „Digitalisierungssoftware“ kann das Programm, mit dem eine analoge Fas-
sung digitalisiert wurde, genannt werden.  
 

 
 
Abb. 23, Ereignis - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Basisdaten  
 
Es folgen Felder für Angaben über technische Maßnahmen zum Datenschutz und den bzw. die 
Datenträger. Wir haben schon in Abschnitt 3.3.3. darauf hingewiesen, dass die Speicherung 
digitaler Dokumentfassungen auf mobilen Datenträgern im Archiv kaum noch relevant ist. Aus 
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diesem Grund wurde das Modul „Datenträger“ im Komplex für die Dokumentation einer digitalen 
Fassung als fakultativ gekennzeichnet. Im Feld „Elektronischer Speicherort“ wird eine URL oder 
ein Pfadname erwartet.   

 
Abb. 24, Ereignis - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Technische Daten 
 
Das erste Feld der Komponente „Technische_Daten“ ist für eine Information über das Dateifor-
mat vorgesehen. „Character Encoding“ steht für die Zeichencodierung in einer Textdatei (z.B. 
ASCII oder UTF-16BE).  
 
 
3.4.3. Archivierung und Distribution 
 
Die Module „Archivierung“ und „Distribution“, die Informationen über rechtliche und organisato-
rische Aspekte der Korpusbestandteile aufnehmen sollen, wurden bereits vorgestellt. Die Erläu-
terungen in Abschnitt 3.3.4. gelten auch für Zusatzmaterial.  
 
 
3.5.  Sprechereignis     
 
Unter „Sprechereignis“ (SE) verstehen wir den aufgezeichneten kommunikativen Gehalt eines 
Ereignisses bzw. Segmente dieses Gehalts. Hier wie in Abschnitt 3.1. gilt: Diese Definition ist 
aus arbeitspraktischen Gründen bewusst sehr allgemein gehalten. Wir stellen lediglich ein für 
die Dokumentation von Korpusbestandteilen relevantes Konzept bereit, keine linguistischen 
Segmentierungskriterien. Zur Veranschaulichung unseres Sprechereigniskonzeptes nennen wir 
im Folgenden einige Beispiele.  
 
Im Korpusprojekt „Deutsch heute“ gilt jede Aufgabe, die im Rahmen einer mehrstündigen Auf-
nahmesitzung bearbeitet wurde, als Sprechereignis. Zu diesen Aufgaben gehören u.a. Bildbe-
nennung, Verlesen einer Wortliste, Übersetzung und Interview. Im IDS-Korpus „Stadtsprache: 
Mannheim“ sind Aufnahmen von Gruppentreffen enthalten, bei denen z.B. Witze erzählt, 
Klatsch ausgetauscht und gemeinsame Unternehmungen geplant wurden. Solche kommunika-
tiven Sequenzen können als einzelne Sprechereignisse dokumentiert werden. Das IDS-Korpus 
„Elizitierte Konfliktgespräche“ enthält Aufzeichnungen von Settings, in denen jeweils eine Mut-
ter-Tochter-Dyade zwei Konfliktgespräche führte. Das Thema des ersten Gesprächs wurde von 
der Mutter eingebracht, das Thema des zweiten von der Tochter. Wir betrachten jedes dieser 
Gespräche als ein Sprechereignis.     
 
Damit mehrere Sprechereignisse pro Ereignis dokumentiert werden können, wurde dieser Be-
reich im Schema als iterativ gekennzeichnet.   
 
An erster Stelle der SE-Daten steht eine Kennung, die die jeweilige Ereigniskennung, das Kür-
zel SE (für „Sprechereignis“) und eine zweistellige laufende Nummer umfasst.  
 

 
Abb. 25, Sprechereignis - Kennung, in_DGD_seit     
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Im Anschluss an die Kennung wird die ID der DGD-Version erfasst, in der der Komplex 
„Sprechereignis“ erstmals in der DGD bereitgestellt werden konnte. Beispiele für eine SE-
Kennung und eine Versions-ID finden Sie in Abbildung 25. 
 
 
3.5.1. Basisdaten  
 
Am Anfang der Basisdaten steht das Feld „Sonstige_Bezeichnungen“, wo im Projekt vergebene 
Kurzbezeichnungen abgelegt werden können. Im Projekt kann auch ein Titel für das zu doku-
mentierende Sprechereignis vergeben worden sein, der im gleichnamigen fakultativen Feld zu 
erfassen ist.     
 

 
 
Abb. 26, Sprechereignis - Basisdaten    
 
„Art“ verwenden wir anstelle von Kategorien wie „Textsorte“, „Texttyp“, „Interaktionstyp“, „Ge-
sprächstyp“, „Diskurstyp“, „Genre“, „Gattung“, die aus verschiedenen Forschungsansätzen 
stammen, um Daten aus allen Bereichen aufnehmen zu können. Nach unserer Vorstellung 
können in dieses Feld mehrere Angaben eingetragen werden. Wir denken dabei an Werte wie 
„Erzählung“, „Rede“, „Anleitung“, „Beschreibung“, „Benennung“, „Übersetzung“, „Interview“, „Be-
ratung“, „Diskussion“, „Begrüßung“ etc. Mit diesen Beispielwerten wollen wir keine Vorentschei-
dung über eine im Einzelfall anzuwendende Systematik treffen. 
 
Im nächsten Schritt wird die Zahl der Sprecher notiert, wobei verbal beteiligte Forscher / Auf-
nahmeleiter mitgezählt werden sollten, was man dann im Feld „Forscherbeteiligung“ verdeutli-
chen kann. Für „Forscherbeteiligung“ haben wir die Werte „Verbal beteiligt“, „Nicht verbal betei-
ligt“ und „Nicht vorhanden“ (für „Forscher nicht anwesend“) vorgesehen. Bei Ereignissen, an 
denen mehrere Forscher teilgenommen haben, kann es nötig werden, die beteiligten Forscher 
zu benennen. In solchen Fällen können die Namen den Werten „Verbal beteiligt“ bzw. „Nicht 
verbal beteiligt“ vorangestellt werden.  
 
„Elizitierung“ ist eine Technik zur Erhebung sprachlicher Daten, bei der die Informanten syste-
matisch zu Äußerungen veranlasst werden. Wir haben die Werte „Elizitiert“ und „Nicht elizitiert“ 
vorgesehen. „Mediale_Realisierung“ steht für den jeweiligen Kommunikationskanal (z.B. „Face- 
to-Face“, „Telefon“, „Rundfunk“). Im Feld „Öffentlichkeitsgrad“ werden Werte wie „Öffentlich“ 
und „Nicht öffentlich“ erfasst. Über Instruktionen und ggf. auch über Materialien, die den Spre-
chern zur Lösung bestimmter Aufgaben vorgelegt wurden, kann man im Feld „Vorgaben“ infor-
mieren.    
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Eine Information über die Position eines Sprechereignisses im Ereignis kann wichtig sein, wenn 
Segmente des aufgezeichneten kommunikativen Gehalts eines Ereignisses betrachtet werden. 
In solchen Fällen kann man hier die Zusammenhänge beschreiben. Eine mögliche Positionsbe-
schreibung wäre: „Beginnt unmittelbar nach der Begrüßung der Beteiligten und endet vor der 
ersten längeren Pause“. Im Feld „Sprachen“ sind die im Sprechereignis verwendeten Sprachen 
zu verzeichnen.  
 
 
3.5.2. Inhalt 
 
An erster Stelle des Moduls „Inhalt“ gibt es ein Feld für eine Beschreibung des Sprechereignis-
ses. Wir nennen im Folgenden zwei fiktive Beispiele: „Großvater erzählt seinem Enkel ein altes 
türkisches Märchen, das er in seiner Jugend in seinem türkischen Heimatdorf gehört hat.“, „An-
walt berät einen Klienten über rechtliche Möglichkeiten im Konflikt mit dessen Nachbarn.“ 
 

 
 
Abb. 27, Sprechereignis – Inhalt 
 
Themenangaben sollten stichwortartig sein (z.B. „Kochrezepte“, „Lebenslauf, „Kindheitserinne-
rungen“, „sprachliche Entwicklungen“). Informationen über den Verlauf des Sprechereignisses 
kann man im gleichnamigen Feld notieren. Das können einfache Hinweise wie z.B. „Sehr turbu-
lent“ oder komplexere Angaben über die Entwicklung sein. An dieser Stelle kann man auch auf 
ein zusätzliches Dokument verweisen, in dem ein Verlauf ausführlich beschrieben wird.   
 
 
3.5.3. Sprecher  
 
Im Rahmen des Ereignisschemas werden hauptsächlich Sprecherdaten erfasst, die für das do-
kumentierte Sprechereignis spezifisch sind. Für allgemeine Informationen über Sprecher steht 
ein separates (XML-) Schema zur Verfügung (vgl. Abschnitt 4.). Der Sprecherkomplex im Er-
eignisschema ist fakultativ, für den Fall, dass keine Sprecherdaten erhoben wurden. Da an ei-
nem Sprechereignis mehrere Sprecher beteiligt sein können, wurde der Komplex als iterativ 
gekennzeichnet.  
 

 
 
Abb. 28, Sprecher – Kennung, in_DGD_seit   
 
Die an erster Stelle der Sprecherdaten erwartete Kennung enthält die Korpuskennung, den 
Kennbuchstaben S (für „Sprecher“) und eine fünfstellige Nummer. Da mittels dieser Kennung 
eine Verbindung zu den allgemeinen Sprecherdaten hergestellt wird, muss sie mit der dort für 
den Sprecher eingetragenen Kennung übereinstimmen. Auf die Sprecherkennung folgt das 
2016 eingeführte Attribut „in_DGD_seit“, in dem die ID der DGD-Version registriert wird, in der 
die jeweilige Sprecherdokumentation erstmals bereitgestellt werden konnte. 
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3.5.3.1. Basisdaten 
 
Im Modul „Basisdaten“ wird zunächst das Alter eines Sprechers abgefragt. Auf das Feld „Alter“ 
folgt ein  fakultatives Feld für die Dokumentation des „chronologischen“ Alters von Kindern. Das 
Feld „Geschlecht“ übernahmen wir in den Sprecherblock des Ereignisschemas, um Nutzern, die 
an dieser elementaren Angabe interessiert sind, ein Umschalten auf die Dokumentation allge-
meiner Sprecherdaten zu ersparen.      
 

 
 
Abb. 29, Sprecher - Basisdaten   
 
Das Element „Rolle“ ist für Angaben über die Beteiligungsrolle des jeweiligen Sprechers in dem 
zu dokumentierenden Sprechereignis vorgesehen. In den Basisdaten gibt es die Möglichkeit, 
Informationen über Besonderheiten eines Sprechers im Sprechereignis (z.B. „War anfangs sehr 
nervös“, „Stellte sich in hohem Maße auf seinen Gesprächspartner ein“, „Vermied Blickkontak-
te“) zu erfassen. Ein Feld für sprachliche Besonderheiten ist in den „Sprachdaten“ (vgl. 3.5.3.2.) 
enthalten. Am Ende der Basisdaten soll die in Transkripten verwendete Sprechersigle notiert 
werden.  
 
 
3.5.3.2. Sprachdaten 
 
„Sprachdaten“ ist ein Bereich zur Erfassung von Angaben über die von einem Sprecher im je-
weiligen Sprechereignis gesprochene(n) Sprache(n) und seine sprachlichen Besonderheiten.  
    

 
 
Abb. 30, Sprecher - Sprachdaten    
 
Zunächst sind die Namen der verwendeten Sprachen (z.B. „Deutsch ; Englisch ; Türkisch“) ein-
zutragen. Unter dem Stichwort „Sprachliche Besonderheiten“ können weitere für das Sprecher-
eignis charakteristische sprachliche Merkmale notiert werden. Die folgenden Beispiele stammen 
aus der Dokumentation des Korpus „Emigrantendeutsch in Israel“: „Wiener Verkehrsmundart 
mit einzelnen österreichischen Dialekteigenheiten. Lebhafter Erzählstil.“ (IS--_E_00010_SE_01) 
„Sehr gewandtes, nuancenreiches Sprechen; überwiegend standardsprachlich korrekt formulie-
rend, aber themenabhängig variierend von sehr verhaltenen bis zu drastisch-lebendigen Aus-
drucksweisen. Stimme stark modulierend.“ (IS--_E_00015_SE_01) [7] 
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3.6. Sprechereignisspezifische Aufnahme  
 
Wir nehmen an, dass es zu jedem dokumentierten Sprechereignis (mindestens) eine Aufnahme 
(SE-Aufnahme) gibt, die in einem bestimmten Verhältnis zu einer Quellaufnahme steht. Oft ha-
ben wir es mit einem Ausschnitt aus einer Quellaufnahme bzw. einer Kopie dieses spezifischen 
Teils zu tun. Es kommt allerdings auch vor, dass SE-Aufnahmen mit Quellaufnahmen vollkom-
men übereinstimmen. Da mehrere SE-Aufnahmen vorliegen können, haben wir diesen Komplex 
im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
 

 
 
Abb. 31, SE-Aufnahme - Kennung  
 
Die Kennung einer SE-Aufnahme umfasst die Kennung des Sprechereignisses, den Kennbuch-
staben A (für „Tonaufnahme“ und „Tonkopie von Videoaufnahme“) bzw. V (für Videoaufnahme“) 
und eine zweistellige laufende Nummer. Nach der Kennung wird die ID der DGD-Version no-
tiert, in der die SE-Aufnahme in der DGD erstmals bereitgestellt wurde. Beispiele dafür finden 
Sie in Abb. 31 
 
 
3.6.1. Basisdaten  
 
An erster Stelle der Basisdaten steht das Feld „Sonstige_Bezeichnungen“. Damit sind im Pro-
jekt vergebene Kurzbezeichnungen gemeint. Im Anschluss an die „Sonstigen Bezeichnungen“ 
wird der Aufnahmetyp („Audioaufnahme“, „Tonkopie von Videoaufnahme“, „Videoaufnahme“) 
dokumentiert.  
 

 
 
Abb. 32, SE-Aufnahme - Basisdaten  
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Für Angaben über die Dauer der jeweiligen Aufnahme wurde ein Zeitfeld mit dem Format 
hh:mm:ss vorbereitet. Aufnahmen können Daten enthalten, die nach dem Willen der Urheber 
und aus datenschutzrechtlichen Gründen Außenstehenden nicht kenntlich werden dürfen, wie 
z.B. persönliche Sprecherdaten. Für entsprechende Informationen wurde das Feld „Schutzbe-
dürftige_Daten“ eingerichtet.  
 
Unter der Überschrift „Relation_zu_Quellaufnahme“ kann man Informationen über das Verhält-
nis der jeweiligen SE-Aufnahme zu einer oder mehreren Quellaufnahmen erfassen. Dieses Mo-
dul ist iterativ. An erster Stelle ist die Kennung der Quellaufnahme einzutragen. Eine SE-
Aufnahme kann mit einer Quellaufnahme vollständig übereinstimmen oder ein Segment einer 
Quellaufnahme darstellen. Diese Angaben sind im Feld „Vollständigkeit“ mit den Werten „Voll-
ständig“ bzw. „Unvollständig“ zu notieren. Die Angabe „Unvollständig“ sollte im Feld „Zeitab-
schnitt“ präzisiert werden. Bei vollständigen Aufnahmen wird in diesem Feld der Wert „Vollstän-
dig“ erwartet.  
 
Unter der Überschrift „Relation_zu_SE“ werden Informationen über das Verhältnis der jeweili-
gen SE-Aufnahme zum Sprechereignis erfasst. Im Feld „Vollständigkeit“ wird eingetragen, ob 
eine vollständige oder eine unvollständige Aufnahme eines Sprechereignisses dokumentiert 
wird. Die Angabe „Unvollständig“ sollte man im Feld „Zeitabschnitt“ präzisieren. „Zeitabschnitt“ 
meint den in der jeweiligen SE-Aufnahme aufgezeichneten Zeitabschnitt des Sprechereignis-
ses. Wenn die genaue Zeit nicht zu ermitteln ist, kann hier darüber informiert werden, welcher 
Abschnitt des Sprechereignisses in der jeweiligen Aufnahme festgehalten ist, z.B. „1. Ab-
schnitt“, „2. Abschnitt“ usw. Bei vollständigen Aufnahmen wird der Wert „Vollständig“ erwartet.       
 
 
3.6.2. Technische Fassungen  
 
SE-spezifische Kopien von Quellaufnahmen liegen in ganz bestimmten technischen Fassungen 
vor. Die Komponenten „Analoge_Fassung“ und „Digitale_Fassung“ sind fakultativ und iterativ.  
Die Strukturen dieser Komponenten stimmen mit den entsprechenden Strukturen im Komplex  
Quellaufnahmen (vgl. Abschnitt 3.3.) weitgehend überein. Die Kennungen sind allerdings ebe-
nenspezifisch. Die Kennung der technischen Fassungen einer SE-Aufnahme setzt sich zusam-
men aus der Kennung der SE-Aufnahme, dem Kürzel AF (für „Analoge_Fassung“) bzw. DF (für 
„Digitale_Fassung“) und einer zweistelligen laufenden Nummer.  
 

 
 
Abb. 33, SE-Aufnahme - Analoge Fassung – Kennung 
 

 
 
Abb. 34, SE-Aufnahme - Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit  
 
In der Dokumentation der digitalen Fassung einer SE-Aufnahme wird außerdem das an dieser 
Stelle fakultative Attribut „in_DGD_seit“ verwendet, damit festgehalten werden kann, wann eine 
digitale Fassung erstmals in der DGD zugänglich war.  
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3.6.3. Archivierung und Distribution 
 
Auch mit den Modulen „Archivierung“ und „Distribution“ haben wir Sie schon bekannt gemacht 
(vgl. Abschnitt 3.3.4.). Sie werden in der Dokumentation aller Korpusbestandteile verwendet.  
 
 
3.7. Transkript  
 
Der gesamte Transkriptkomplex ist fakultativ. Da zu einer SE-Aufnahme mehrere Transkripte 
vorliegen können, haben wir ihn im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
 

 
 
Abb. 35, Transkript – Kennung, in_DGD_seit 
 
An erster Stelle der Transkriptdaten wird eine Kennung vergeben, die die jeweilige Sprecher-
eigniskennung, das Kürzel T (für „Transkript“) und eine zweistellige laufende Nummer umfasst. 
An zweiter Stelle folgt das an dieser Stelle fakultative Attribut  „in_DGD_seit“, in der die ID der 
DGD-Version eingetragen werden kann, in der ein Transkript erstmals in der DGD verfügbar 
war. Beispiele für eine Kennung und eine Versions-ID finden Sie in Abb. 35.  
 
 
3.7.1. Basisdaten  
 
In das Feld „Sonstige_Bezeichnungen“ der Basisdaten sollen im Korpusprojekt vergebene 
Kurzbezeichnungen eingetragen werden.  
 
In manchen Fällen sind mehrere Transkripte einer SE-Aufnahmen zu dokumentieren (z.B. ein 
orthografisches, in dem auch Interviewerfragen erfasst wurden, und ein phonetisches, das nur 
die Beiträge eines Probanden wiedergibt). Solche Unterschiede wollen wir anhand einer Ty-
penbezeichnung kenntlich machen. Für die Unterscheidung von Transkripttypen wird das Kür-
zel TT in Verbindung mit einer zweistelligen laufenden Nummer verwendet. Unsere Kennzeich-
nungen erfolgen anhand des korpusspezifischen Materials. Eine für den gesamten Datenbe-
stand des Programmbereichs geltende Typisierung mit einheitlicher Kennzeichnung ist z.Z. 
nicht vorgesehen. 
 

 
Abb. 36, Transkript - Basisdaten  
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Das Element „Titel“ haben wir im Schema als fakultativ definiert. Für die Dokumentation schutz-
bedürftiger Daten wurde das gleichnamige Feld bereitgestellt. Schutzbedürftig sind Daten, die 
nach dem Willen der Urheber und aus datenschutzrechtlichen Gründen Außenstehenden nicht 
kenntlich werden dürfen, wie z.B. persönliche Sprecherdaten, über die man im gleichnamigen 
Feld informieren kann.   
 
Im Abschnitt „Relation_zu_SE-Aufnahme“ wird zunächst die Kennung der transkribierten Auf-
nahme abgefragt. Im Feld „Vollständigkeit“ soll notiert werden, ob es sich um ein vollständiges 
oder ein unvollständiges Transkript handelt. „Zeitabschnitt“ meint den Zeitabschnitt des 
transkribierten Teils der SE-Aufnahme. Wenn sich ein Transkript auf unterschiedliche Teile ei-
ner SE-Aufnahme bezieht (auf Auslassungen wird dann i.d.R. im Transkripttext hingewiesen), 
sind hier mehrere Werte zu erwarten. Für Angaben über die Dauer einer transkribierten Auf-
nahme bzw. eines Aufnahmeausschnittes wurde ein Zeitfeld mit dem Format hh:mm:ss vorbe-
reitet. Bei vollständig transkribierten Aufnahmen sollte die Angabe zur Dauer der SE-Aufnahme 
übernommen werden.    
 
 
3.7.2. Annotation   
 
Wir verwenden den Ausdruck „Annotation“ für inhaltlich und formal charakterisierte Ebenen ei-
nes Transkripts, wie z.B. Aufzeichnungen des Wortlauts in orthographischer, literarischer oder 
phonetischer Umschrift, syntaktische Angaben, Notationen suprasegmentaler oder nonverbaler  
Phänomene, Übersetzung des Wortlautes etc. [8] Da u.U. mehrere Annotationen pro Transkript 
zu dokumentieren sind, wurde der Komplex im Schema als iterativ gekennzeichnet. [9]      

 
 
Abb. 37, Annotation - Typ   
 
Zur einfachen Kennzeichnung unterschiedlicher Annotationen haben wir eine Typenbezeich-
nung eingeführt. Diese Bezeichnung besteht aus dem Kürzel „ANT“ (für „Annotation Typ“) und 
einer zweistelligen laufenden Nummer. Ein Beispiel finden Sie in Abb. 37. Unsere Typisierung 
erfolgt anhand des korpusspezifischen Materials. Eine für den gesamten Datenbestand des 
Programmbereichs geltende Typisierung mit einheitlicher Kennzeichnung ist z.Z. nicht vorgese-
hen.   
 
 
3.7.2.1. Basisdaten 
 

 
 
Abb. 38, Annotation – Basisdaten 
 
An erster Stelle der Basisdaten kann eine im Transkript enthaltene Bezeichnung für die jeweili-
ge Annotation eingetragen werden. Im Feld „Spezifikation“ wird eine Charakterisierung der An-
notation erwartet. Hier sollte man über den Gegenstand (z.B. „Wortlaut“), die Umschrift (z.B. 
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„Literarisch“) und die Reichweite (z.B. „Ohne Interviewerbeiträge“, „Nur für Sprecher XY“) infor-
mieren.    
 
Auf die Konventionen für die jeweilige Annotation kann man im gleichnamigen Feld hinweisen 
(z.B. „Projektspezifisch“, „DIDA, Version vom Januar 2001“, „GAT“). Über eine URL kann man 
ggf. direkt auf diese Konventionen zugreifen. 
 
Unter „Zeicheninventar“ ist das Inventar an Schriftzeichen zu verstehen, das bei der Wiederga-
be des Wortlautes verwendet wurde. Das sind i.d.R. standardisierte Inventare wie z.B. der IPA-
Zeichensatz oder ein spezifisches Alphabet.  
 
 
3.7.2.2. Erstellung 
 
Die Erstellung einer Annotation umfasst neben der Ersterstellung auch Ergänzungen und Kor-
rekturen. Da man eine Annotation mehrmals überarbeiten kann, wurde die Komponente „Erstel-
lung“ im Schema als iterativ gekennzeichnet.     
 
Um verschiedene Erstellungsprozesse einfach benennen zu können, wurde auch an dieser 
Stelle eine Typenbezeichnung eingefügt. Sie setzt sich zusammen aus dem Kürzel ERT (für 
„Erstellung Typ“) und einer zweistelligen laufenden Nummer. Damit wir den Erstellungsprozess, 
dessen Ergebnisse für die DGD relevant sind, mit Hilfe automatischer Verfahren von anderen 
Prozessen unterscheiden können, wurde das Kürzel ERT_DB eingeführt.  
 

 
 
Abb. 39, Transkript - Annotation - Erstellung   
 
Das Feld „Spezifikation“ wurde für Informationen über die Art der Erstellung (z.B. „Ersterfas-
sung“, „1. Korrektur“, „Endkorrektur“, „Überarbeitung für Publikation xy“) und mögliche besonde-
re Umstände (z.B. „halbautomatisch“) bereitgestellt. Die Werte dieses Feldes sind grundlegend 
für die Typisierung. Für den Namen eines Erstellungsprojekts wurde das Feld „Projekt“ einge-
fügt. Im Feld „Instrumente“ kann man Angaben über den genutzten Editor und evtl. weitere 
Hinweise auf die Systemumgebung notieren.  
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Informationen über den Umfang der Ergebnisse einer Erstellung sollten eine Definition der ge-
zählten Einheiten sowie Angaben über die Anzahl der Types und Tokens umfassen. Der Kom-
plex wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
 
 
3.7.2.3. Alignment  
 
Wir verwenden die Bezeichnung „Alignment“ in der Dokumentation für die Text-Ton-Synchroni-
sation, also die Koppelung von Aufnahmen und Transkripten auf Phon-, Phonem-, Wort- oder 
Phrasenbasis, wobei Transkriptsegmenten Zeitmarken zugeordnet werden. Die Komponente ist 
fakultativ und iterativ.  
 
Auch Alignmentprozessen werden Typenbezeichnungen zugeordnet. Diese Bezeichnungen 
bestehen aus dem Kürzel ALT (für „Alignment Typ“) und einer zweistelligen laufenden Nummer. 
Grundlage für unsere Typisierung sind die Angaben im Feld „Spezifikation“, wo über die alig-
nierten Segmente (z.B. „Phonweise“, „Wortweise“) informiert wird. Die Kennzeichnung erfolgt 
anhand des korpusspezifischen Materials. Eine für den gesamten alignierten Datenbestand des 
Programmbereichs geltende Typisierung mit einheitlicher Kennzeichnung ist z.Z. nicht vorgese-
hen. 
 
Die Komponente „Herstellung“ ist iterativ.  Zunächst wird der Typ der Erstellung verzeichnet, 
dessen Ergebnisse aligniert wurden. Im Feld „Projekt“ wird der Namen des Projekts, in dem das 
Alignment vorgenommen wurde, erwartet. Im Feld „Verfahren_Instrumente“ kann man Angaben 
darüber machen, ob manuell oder automatisch aligniert wurde, auf die genutzte Software hin-
weisen und ggf. weitere Informationen über die Systemumgebung erfassen.  
 

 
Abb. 40, Transkript - Annotation - Alignment  
 
 
3.7.3. Technische Fassungen    
 
Auch Transkripte können in verschiedenen technischen Fassungen vorliegen. Um diese doku-
mentieren zu können, haben wir auch an dieser Stelle die Komponenten „Analoge_Fassung“ 
und „Digitale_Fassung“ eingerichtet. Beide Komponenten sind fakultativ und iterativ. 
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An erster Stelle beider Komponenten wird eine Kennung eintragen, die aus der jeweiligen Tran-
skriptkennung, dem Kürzel AF (für „Analoge Fassung“) bzw. DF (für „Digitale Fassung“) und 
einer zweistelligen laufenden Nummer besteht. Der Komplex „Digitale Fassung“ enthält zusätz-
lich zur Kennung das neue Attribut „in_DGD_seit“, das an dieser Stelle des Schemas als fakul-
tativ  definiert wurde.   
 

 
 
Abb. 41, Transkript - Analoge Fassung  
 

 
 
Abb. 42, Transkript -  Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit  
 

 
Abb. 43, Transkript -  Digitale Fassung – Basisdaten 
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Abb. 44, Transkript -  Digitale Fassung – Technische Daten 
 
Es folgt ein Feld für Informationen über den jeweiligen Typ der technischen Fassungen. Für 
unsere Typisierung analoger Fassungen sind die Werte für Datenschutz und Inhalt relevant, für 
die Typisierung digitaler Fassungen auch technischen Daten (z.B. das Dateiformat).  
 
Im iterativen Feld „Inhalt“ soll der Annotationstyp sowie der Typ des Erstellungsprozesses, des-
sen Ergebnis in der jeweiligen technischen Fassung enthalten ist, verzeichnen werden; bei digi-
talen Fassungen ggf. auch der jeweilige Alignmenttyp. Im Anschluss daran wird eine Informati-
on über Maßnahmen zum Datenschutz (z.B. die Maskierung von Personennamen) erwartet. Für 
den Fall, dass seitenformatierte Transkripte vorliegen und der Seitenumfang zu dokumentieren 
ist, haben wir in das Modul „Analoge Fassung“ das Feld „Seitenzahl“ eingefügt.  
 
Das Modul „Technische_Daten“ stimmt mit dem gleichnamigen Komplex für Zusatzmaterial 
überein. Erläuterungen dazu finden Sie in Abschnitt 3.4.2.     
 
 
3.7.4. Archivierung und Distribution   
 
Auch der Transkriptkomplex endet mit den Modulen „Archivierung“ und „Distribution“, die in der 
Dokumentationsstruktur für alle Korpusbestandteile enthalten sind und die im Abschnitt 3.3.4. 
vorgestellt wurden.   
 
 
3.8. Zusatzmaterial  
 
Unter „Zusatzmaterial“ auf der Sprechereignisebene verstehen wir solche Dokumente, die zu-
sätzlich zu Aufnahmen und Transkripten vorhanden sein können. Für ein Sprechereignis spezi-
fische Unterlagen sind z.B. schriftliche Vorbereitungen eines Interviews oder längere Aufzeich-
nungen über den Verlauf. Der gesamte Komplex „Zusatzmaterial“ ist fakultativ. Da zu einem 
Sprechereignis mehrere Zusatzmaterialien vorliegen können, wurde er im Schema als iterativ 
gekennzeichnet.  
 
Die Dokumentation von Zusatzmaterial auf Sprechereignisebene stimmt mit der von Zusatzma-
terial auf Ereignisebene (vgl. Abschnitt 3.4.) weitgehend überein. Lediglich die Kennungen sind 
ebenenspezifisch. 
 

 
Abb. 45,  Sprechereignis - Zusatzmaterial – Kennung, in_DGD_seit 
 
Die Kennung des zu dokumentierenden Zusatzmaterials auf Sprechereignisebene enthält die 
jeweilige Sprechereigniskennung, das Kürzel Z (für „Zusatzmaterial“) und eine zweitstellige lau-
fende Nummer. 
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Die Kennungen der zu dokumentierenden technischen Fassungen werden in allen Fällen gleich 
gebildet. Sie setzten sich zusammen aus der Kennung des jeweiligen Korpusbestandteils, dem 
Kürzel AF (für „Analoge Fassung“) bzw. DF (für „Digitale Fassung“) und einer zweistelligen lau-
fenden Nummer.  

 
 
Abb. 46,  Sprechereignis - Zusatzmaterial - Analoge Fassung - Kennung 
 

 
 
Abb. 47,  Sprechereignis - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit 
 
 
3.9. Dokumentationsgeschichte  
 
Für Informationen über Arbeitsstand und Bearbeiter der Dokumentation wurde am Ende des 
Ereignisschemas das Modul „Dokumentationsgeschichte“ eingefügt (vgl. Abb. 48).  
 

   
 
Abb. 48, Dokumentationsgeschichte  
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4. Generisches Schema für die Dokumentation allgemeiner Sprecherdaten  
 
Neben einem generischen Schema für die Dokumentation von Korpusbestandteilen auf der 
Ereignisebene (vgl. Abschnitt 3.) gibt es ein Schema für die Dokumentation ereignis- und 
sprechereignisübergreifender Sprecherdaten. Auch für dessen Darstellung haben wir ein pro-
jektneutrales Erfassungsformular erstellt, an dem wir uns im Folgenden orientieren.  
 
Die Kategorie „Sprecher“ dient als Startknoten eines (XML-)Schemas, das folgende Informatio-
nen vorsieht: Angaben über den jeweiligen Sprecher (Basisdaten, Ortsdaten, Sprachdaten), 
Beziehungen dieses Sprechers zu anderen Sprechern, sonstige Bezugspersonen des Spre-
chers, Vereinbarungen über Datenschutz und Nutzungsrechte, Zusatzmaterial auf Sprecher-
ebene sowie eine Dokumentationsgeschichte.  
 
Eingaben für fehlende Daten in diesen Feldern sind standardisiert: „Nicht dokumentiert“ bedeu-
tet: Es kann ein Datum geben, das bei der Datenerfassung nicht bekannt ist. Ein Beispiel dafür 
wäre: „Ethnische Zugehörigkeit: Nicht dokumentiert“ - zu lesen als: „Die ethnische Zugehörigkeit 
des Sprechers ist nicht bekannt.“ „Nicht vorhanden“ bedeutet: Es gibt kein Datum. Ein Beispiel 
dafür wäre: „Aktuell ausgeübter Beruf: Nicht vorhanden“ - zu lesen als: „Der Sprecher ist nicht 
berufstätig.“ Im Feld „Planquadrat“ kann der Wert „Nicht ermittelbar“ verwendet werden. Als 
Trennzeichen für Mehrfachnennungen dient das Semikolon zwischen Leerzeichen ( ; ). 
  
 
Das an vielen Stellen vorgesehene Feld „Anmerkungen“ ist für Anmerkungen zu Angaben in 
anderen Feldern und für nicht kategorisierte Angaben vorgesehen. Das Feld kann leer bleiben.  
 
Die nachfolgenden Abbildungen stammen aus einem projektneutralen Erfassungsformular, das 
zu Demonstrationszwecken angelegt wurde.  
 
 
4.1. Sprecher  
 
An erster Stelle der Sprecherdaten steht eine Sprecherkennung, die eine vierstellige Korpus-
kennung, den Kennbuchstaben S (für „Sprecher“) und eine fünfstellige laufende Nummer um-
fasst. Diese Kennung ist auch im Sprecherblock des Ereignisschemas (vgl. 3.5.3.) zu verzeich-
nen. Neben der Kennung wird seit 2016 das Attribut „in_DGD_seit“ verwendet, in das die ID der 
DGD-Version eingetragen werden soll, in der das Sprecherdokument erstmals in der DGD be-
reitgestellt wurde. Beispiele für eine Sprecherkennung und eine Versions-ID finden Sie in Abbil-
dung 49.    
 

 
 
Abb. 49, Sprecher – Kennung, in_DGD_seit 
 
Das iterative Feld „SE-Kennung“ soll die Kennung des Sprechereignisses aufnehmen, in dem 
der hier dokumentierte Sprecher aktiv war.  

 
Abb. 50, Sprecher – in Sprechereignisereignis  
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Mit Hilfe eines Links, der jeder Kennung hinterlegt wird, wird eine Verbindung zur Dokumentati-
on des  Sprechereignisses im entsprechenden Ereignisdokument hergestellt.      
 
 
4.1.1. Basisdaten 
 

 
 
Abb. 51, Sprecher - Basisdaten   
 
An erster Stelle der Sprecher-Basisdaten steht das Feld „Sonstige_Bezeichnungen“. Damit sind 
projektinterne Kurzbezeichnungen des Sprechers gemeint. Die Felder „Name“ und „Früher- 
er_Name“ wurden mit dem Wert „Anonym“ vorbelegt und werden nur dann anders genutzt, 
wenn Sprechernamen Außenstehenden kenntlich werden dürfen. Für den Fall, dass maskiert 
wurde, haben wir das Feld „Pseudonym“ eingerichtet. 
 
Im Anschluss daran wird das Geschlecht erfasst. Es folgt das Geburtsdatum, wobei das zuge-
hörige Feld „Anmerkungen“ die Möglichkeit bietet, auf ungenaue Angaben hinzuweisen. Unter 
der Bezeichnung „Auffällige Merkmale“ kann man z.B. über körperliche Behinderungen oder 
auffällige Kleidung informieren. Es folgen Angaben über Bildungsabschluss und Berufe.  
 
In das Feld „Ethnische_Zugehörigkeit“ sollten Selbsteinschätzungen der Sprecher eingetragen 
werden. Im Feld „Gruppenzugehörigkeit“ kann man Informationen über die Zugehörigkeit eines 
Sprechers zu sozialen Gruppen und seine Positionen in diesen Gruppen (z.B. „Mitglied des 
Gemeinderats“, „Vorsitzende des örtlichen Tierschutzvereins“) ablegen. Für das iterative Feld 
„Staatsangehörigkeit“ wird eine Länderliste vorgegeben. Weitere biographische Daten, für die 
keine Kategorien bereitgestellt wurden, können im gleichnamigen Feld notiert werden.  
 
Mit „Zuschreibungen“ sind Attribute gemeint, die sich der Sprecher selbst zuschreibt und / oder 
die dem Sprecher von anderen zugeschrieben werden, wie z.B. „Manager des Jahres“ oder 
„Bürgerschreck“. Das Feld „Sigle_in_Transkripten“ muss vermutlich nicht erläutert werden. Da 
in älteren Korpora z.T. mehrere Siglen pro Sprecher verwendet wurden, haben wir das Feld 
auch im Sprecherblock des Ereignisschemas (vgl. 3.5.3.) bereitgestellt. 
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4.1.2. Ortsdaten 
 
Der Komplex „Ortsdaten“ ist fakultativ. Damit Informationen über mehrere sprachlich relevante 
Orte erfasst werden können, wurde er im Schema als iterativ gekennzeichnet. 
 

 
 
Abb. 52, Sprecher - Ortsdaten  
 
An erster Stelle der Ortsdaten wird ein Ortstyp abgefragt. Für dieses Feld sind korpusspezifi-
sche Werte wie „Geburtsort“, „Wohnort“, „Arbeitsort“, „Herkunftsort“, „Aufenthaltsort“, „Mundar-
tort“ relevant.  
 
Das Feld „Land“, in das der deutsche Name des jeweiligen Landes eingetragen werden soll, 
umfasst das Attribut „Kürzel“ für eine standardisierte Abkürzung des Ländernamens [4]. Das 
Feld „Region“ wurde für die Bezeichnung einer territorialen Verwaltungseinheit erster Ordnung 
(z.B. eines Bundeslandes, eines Kantons, einer Woiwodschaft) bereitgestellt. Im Korpusprojekt 
FOLK wird es für die Angabe von Sprachregionen (z.B. „Nordniederdeutsche Sprachregion“, 
„Rheinfränkische Sprachregion“, „Schwäbische Sprachregion“) genutzt. Im Feld „Kreis“ soll die 
Bezeichnung einer Verwaltungseinheit zweiter Ordnung (z.B. eines Kreises, Bezirks, Départe-
ments, Powitats etc.) erfasst werden. Im Fall von kreisfreien Städten wird hier z.Z. der Wert 
„Nicht vorhanden“ verwendet.    
 
Das Feld „Ortsname“ ist im Schema als iterativ gekennzeichnet. Diese Iterationsmöglichkeit 
wurde eingeführt, damit mehrere Bezeichnungen für einen Ort (historische und aktuelle, deut-
sche und anderssprachige; z.B. Letzkau (deutsch), Leszkowy (polnisch)) XML-konform gespei-
chert werden können.  
 
Die Komponente „Koordinaten“ ist fakultativ. Wenn sie für eine korpusspezifische Dokumentati-
on gewählt wird, sind hier der Geocode und / oder das Planquadrat (Kategorie im DSAv-Katalog 
[5]) des jeweiligen Ortes zu verzeichnen. Da im DSAv mit mehreren Planquadratnetzen gear-
beitet wurde, haben wir 2016 im Schema drei Fälle unterschieden: „Planquadrat“ (für Werte in 
einem Netz für West-, Mittel-, Nordeuropa und Teile Nordwestrusslands sowie in einem Netz für 
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Südosteuropa), „Planquadrat_B“ (für Werte in einem Netz für die Niederlande) und „Planquad-
rat_C“ (für Werte in einem Netz für das Baltikum und Teile Nordwestrusslands).  
 
Im Feld „Ortsteil“, das ebenfalls iterativ ist, kann der Name einer administrativen Einheit vierter 
Ordnung (z.B. eines Stadtteils) notiert werden. Weitere Informationen über den Ort kann man 
im Feld „Ortsbeschreibung“ festhalten.   
 
Das Feld „Aufenthaltsdauer“ kann Angaben über den Zeitraum aufnehmen, in dem sich ein 
Sprecher im dokumentierten Ort bzw. Ortsteil aufgehalten hat..   
 
 
4.1.3. Sprachdaten  
 
Der fakultative Bereich „Sprachdaten“ umfasst die drei fakultativen Komplexe „Sprachkenntnis-
se“, „Sprachproduktion“ und „Sprachgebrauch“.  
 
 
4.1.3.1. Sprachkenntnisse 
 
Um mehrsprachigen Personen gerecht werden zu können, wurde der Komplex „Sprachkennt-
nisse“ als iterativ gekennzeichnet.     
 
Nach dem Sprachnamen (z.B. „Deutsch“, „Englisch“, „Türkisch“) ist der Sprachstatus anzuge-
ben (z.B. „Muttersprache“, „Erstsprache“, „Zweitsprache“, „1. Fremdsprache“). Die Komponente 
„Kenntnisgrade“ ist fakultativ.  
 
Im Anschluss an die Kenntnisgrade kann man in einem fakultativen Feld Informationen über 
sprachliche Besonderheiten (z.B. dialektale Aspekte) erfassen.  
 

 
Abb. 53, Sprecher - Sprachdaten – Sprachkenntnisse 
 
 
4.1.3.2. Sprachproduktion  
 
Die in diesem Abschnitt vorgestellte Systematik rekurriert u.a. auf einen Sprecherfragebogen für 
die Erhebung „Deutsch heute“ (DH). Wir haben die in die Schemaentwicklung eingespeisten 
DH-Kategorien daraufhin geprüft, ob sie auch für andere Anwendungen brauchbar sind, und im 
Hinblick darauf überarbeitet.  
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Der Abschnitt Sprachproduktion ist fakultativ. Er besteht aus dem Komplex „Einflussfaktoren“ 
(fakultativ) und dem Element „Sprachliche Besonderheiten“ (fakultativ). Der Komplex „Einfluss-
faktoren“ umfasst die fünf fakultativen Komponenten „Körpermaße“, „Beeinträchtigung“, „Dro-
gen_Medikamente“, „Gebrauch_von_Hilfsmitteln“ und „Unterricht_Korrekturen“.           
 

 
 
Abb. 54, Sprecher - Sprachdaten - Sprachproduktion (1)  
 
In Abb. 54 sehen Sie die Struktur des Moduls „Körpermaße“. Die Körpergröße wird in cm, das 
Körpergewicht in kg angegeben.  
 
Das Modul „Beeinträchtigung“ (Abb. 55) wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet. Hier 
können Informationen über körperliche und psychische Beeinträchtigungen erfasst werden. Wir 
denken dabei an Werte wie „Zahnlücke im vorderen Unterkiefer“, „Schwerhörigkeit“, „Asthma“ 
oder „Depression“. Im Feld „Häufigkeit_Umfang“ kann man notieren, wie häufig bzw. in wel-
chem Umfang eine Beeinträchtigung auftritt. Für Information darüber, wie lange die Beeinträch-
tigung schon vorhanden ist, wurde das Feld „Dauer“ eingefügt.         
 

 
 
Abb. 55, Sprecher - Sprachdaten - Sprachproduktion (2)  
 
Abb. 56 zeigt die Struktur der Komponente „Drogen_Medikamente“. Auch diese Komponente 
wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet. Im Feld „Art“ kann man z.B. den Wert „Zigaret-
ten“ erfassen, im Feld „Häufigkeit_Umfang“ wird dann festgehalten, wie viele Zigaretten am Tag 
konsumiert werden. Im Feld „Dauer“ wird vermerkt, wie lange der Sprecher schon raucht.  
      

 
 
Abb. 56, Sprecher - Sprachdaten - Sprachproduktion (3)  
 
Die Struktur der iterativen Komponente „Gebrauch_von_Hilfsmitteln“ ist in Abb. 57 dargestellt. 
Bei sprachlich relevanten Hilfsmitteln ist v.a. an Wörterbücher aller Art, Grammatiken, Stillehren 
und Kommunikationsratgeber zu denken, hier könnten aber auch andere Hilfsmittel, wie z.B. ein 
Hörgerät, verzeichnet werden. Für entsprechende Werte steht das Feld „Art“ bereit. Unter „Häu-
figkeit_Umfang“ kann vermerkt werden, wie oft ein Hilfsmittel genutzt wird. Die übrigen Felder 
stimmen mit den in Abb. 56 gezeigten überein.     
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Abb. 57, Sprecher - Sprachdaten - Sprachproduktion (4)  
 
 
In Abb. 58 ist die Struktur der iterativen Komponente „Unterricht_Korrekturen“ zu sehen.  
 

 
 
Abb. 58, Sprecher -Sprachdaten - Sprachproduktion (5)  
 

    
 
Abb. 59, Beispielwerte für Unterricht_Korrekturen  
 
Abb. 59 zeigt die im Erfassungsformular des Projekts „Deutsch heute“ für das Feld „Art“ im 
Komplex „Unterricht_Korrekturen“ bereitgestellten Werte. „Fremdkorrektur“ meint Korrektur des 
Sprechers durch andere Personen, „Selbstkorrektur“ heißt, dass der Sprecher seine sprachli-
chen Äußerungen gewöhnlich selbst korrigiert.  
 
 

 
 
Abb. 60, Sprecher - Sprachdaten - Sprachproduktion (5) 
 
Das fakultative Feld „Sprachliche Besonderheiten ist für produktionsrelevante Angaben wie 
„Stottern“, „Lispeln“, „Nuscheln“ etc. vorgesehen.       
    
 
 
4.1.3.3. Sprachgebrauch  
 
Abb. 61 zeigt die Struktur des fakultativen Abschnitts „Sprachgebrauch“. Eine wichtige Katego-
rie in diesem Abschnitt ist „Domäne“, worunter wir einen für eine Person relevanten Kommuni-
kationsbereich verstehen. Als „Domäne“ gelten z.B. „Familie“, „Nachbarschaft“ und „Arbeits-
platz“. Da i.d.R. Angaben über mehrere Kommunikationsbereiche zu erfassen sind, wurde der 
Abschnitt im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
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Abb. 61, Sprecher - Sprachdaten - Sprachgebrauch  
 
Im Abschnitt „Sprachen“ werden zunächst die Namen der verwendeten Sprachen (z.B. Deutsch 
; Türkisch“) erwartet. Unter dem Titel „Sprachliche_Besonderheiten“ (fakultativ) kann man Hin-
weise auf weitere Aspekte (z.B. Dialektgebrauch) verzeichnen.  
 
 
4.1.4. Beziehung zu anderem Sprecher  
 
In Abb. 62 sehen Sie die Struktur des fakultativen Bereichs, in dem über Beziehungen zwischen 
Sprechern informiert werden kann. Da u.U. mehrere Beziehungen zu dokumentieren sind, wur-
de der Abschnitt im Schema als iterativ gekennzeichnet. 

 
 
Abb. 62, Beziehung zu anderem Sprecher  
 
An erster Stelle wird die Kennung des anderen Sprechers registriert, dann ist über den Typ der 
Bezugsperson zu informieren. In diesem Feld können Werte wie „Freund“, „Nachbar“, „Tochter“ 
stehen. Für Angaben über die Dauer der Beziehung gibt es ein gleichlautendes Feld.   
 
 
4.1.5. Sonstige Bezugspersonen   
 
Neben dem Bereich der eigentlichen Sprecherdaten haben wir einen fakultativen Bereich für 
Daten über sonstige Bezugspersonen vorgesehen, der die fakultativen Abschnitte „Bezugsper-
sonen kompakt“ und „Einzelne Bezugsperson“ umfasst. Die Unterscheidung wurde angesichts 
der Notwendigkeit getroffen, verschiedenen Datenbeständen gerecht zu werden. Wir müssen 
zum einen kompakte Informationen über Gruppen von Bezugspersonen, zum anderen Daten 
für einzelne Bezugspersonen erfassen können.  
 
 
4.1.5.1.  Bezugspersonen kompakt 
 
Wir gehen davon aus, dass sich auch bei kompakten Angaben über Gruppen von Bezugsper-
sonen (z.B. „Eltern“, „Kinder“, „Freunde“, „Kollegen“) Personen- und Ortsdaten einerseits sowie 
Sprachdaten andererseits unterscheiden lassen.  



40 
 

 

 
 
Abb. 63, Bezugspersonen kompakt - Personen-Ortsdaten  
 
Das Feld „Personendaten_Ortsdaten“ soll Angaben über Personengruppen und Informationen 
über sprachlich relevante Orte aufnehmen. Ein fiktives Beispiel dafür wäre: „Die Eltern sind seit 
60 Jahren verheiratet und stammen beide aus Freiburg. Die drei Kinder leben und arbeiten in 
Frankfurt, Hamburg und München und besuchen die Herkunftsfamilie nur noch zu besonderen 
Anlässen.“       
 
Den fakultativen Komplex „Sprachdaten“ gliedern wir hier in „Sprachkenntnisse“ (iterativ, fakul-
tativ)  und „Sprachgebrauch“ (iterativ, fakultativ). Auf die Komponente „Sprachproduktion“, die 
für den Sprecher angelegt wurde, haben wir in diesem Bereich verzichtet, da wir davon ausge-
hen, dass diese Daten für Bezugspersonen nicht erhoben werden.  
 

 
 
Abb. 64, Bezugspersonen kompakt – Sprachdaten - Sprachkenntnisse  
 
Im Unterschied zu Abschnitt 4.1.3.1., wo die Komponente „Sprachkenntnisse“ eingeführt wurde, 
haben wir hier auf den Abschnitt „Kenntnisgrade“ verzichtet, da für Personengruppen vermutlich 
keine (einheitlichen) Kenntnisgrade zu ermitteln sind. Das Feld „Sprachstatus“ wurde für Werte 
wie „Muttersprache“, „Zweitsprache“ „Erste Fremdsprache“ etc. bereitgestellt.    
 

 
 
Abb. 65, Bezugspersonen kompakt – Sprachdaten - Sprachgebrauch  
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An erster Stelle der Komponente „Sprachgebrauch“ steht das Feld „Personen_Domäne“, das 
Werte wie „Eltern untereinander“, „Eltern mit Kindern“ oder „Eltern mit Großeltern“ aufnehmen 
soll. Die übrigen Elemente wurden schon im Abschnitt 4.1.3.3. vorgestellt.    
 
   
4.1.5.2. Einzelne Bezugsperson  
 

 
 
Abb. 66, Einzelne Bezugsperson - Typ 
 
An erster Stelle des fakultative Bereichs „Einzelne_Bezugsperson“ steht das Feld „Typ“ (der 
Bezugsperson), das für Werte wie z.B. „Mutter“ oder „Tante“ vorgesehen ist.   
 
 
4.1.5.2.1. Basisdaten  
 
Besonderheiten der fakultativen Basisdaten für einzelne Bezugspersonen sind am Anfang von 
Abb. 67 dargestellt. Dort finden Sie die Felder „Status_der_Bezugsperson“ (für den Sprecher), 
wofür die Werte „Relevant“ und „Peripher“ vorgesehenen sind, sowie „Dauer der Beziehung“. 
Zu allen anderen Feldern in diesem Komplex gibt es Entsprechungen in den Sprecher-Basis-
daten, die in Abschnitt 4.1.1. beschrieben wurden.    

 
Abb. 67, Einzelne Bezugsperson - Basisdaten  
 
 
4.1.5.2.2. Ortsdaten  
 
Die Struktur der fakultativen Ortsdaten für einzelne Bezugspersonen stimmt mit der der Ortsda-
ten für Sprecher überein, über die Sie sich in Abschnitt 4.1.2. informieren können.   
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4.1.5.2.3. Sprachdaten  
 
Der fakultative Komplex „Sprachdaten“ im Bereich „Einzelne Bezugspersonen“ umfasst die fa-
kultativen Komponenten „Sprachkenntnisse“ und „Sprachgebrauch“. Auf den Abschnitt 
„Sprachproduktion“, die für den Sprecher angelegt wurde, haben wir in diesem Bereich verzich-
tet, da wir davon ausgehen, dass diese Daten für Bezugspersonen nicht erhoben werden.     
Für Informationen über Sprachkenntnisse von Sprechern und einzelnen Bezugspersonen ha-
ben wir eine einheitliche Struktur gewählt. Erläuterungen dazu finden Sie in Abschnitt 4.1.3.1.   
 
Auch Informationen über den Sprachgebrauch von Sprechern und einzelnen Bezugspersonen 
werden in einer einheitlichen Struktur erfasst. Erläuterungen dazu gibt es in Abschnitt 4.1.3.3.    
 
 
4.2. Rechteverwaltung  
 
Im Komplex „Rechteverwaltung“ sollen rechtliche Aspekte der Datenerhebung sowie rechtsrele-
vante Vereinbarungen mit Sprechern und ggf. auch Bezugspersonen über Schutz und Verwen-
dung ihrer Daten dokumentiert werden. Im Folgenden unterscheiden wir zwischen personenbe-
zogenen Daten und Korpusbestandteilen, wobei Korpusbestandteile personenbezogene Daten 
enthalten können.  
 

 
Abb. 68, Sprecher - Rechteverwaltung  
 
Zu den rechtsrelevanten Aspekten zählt die Frage, aus welchen Quellen die erhobenen perso-
nenbezogenen Daten stammen. In der Regel stammen sie von den Sprechern, es können aber 
auch Bezugspersonen befragt oder schriftliche Quellen ausgewertet worden sein. 
 
Im Feld „Schutzbedürftige_Daten“ kann man festhalten, ob nur besondere Arten oder alle per-
sonenbezogener Daten zu schützen sind. Mit „Datenschutzvereinbarungen“ meinen wir Verein-
barungen mit Sprechern und Bezugspersonen über den Schutz der im vorigen Feld genannten 
Daten. Solche Vereinbarungen können vorsehen, dass diese Daten nur im Rahmen des erhe-
benden Projekts verwendet und danach gelöscht werden oder auf bestimmten Wegen für be-
stimmte Zwecke an Dritte weitergegeben werden dürfen.    
 
Die Zustimmung der Sprecher zu den Aufnahmen ist eine wesentliche datenschutzrechtliche 
Voraussetzung für die Verwendung von Aufnahmen und Transkripten. Im entsprechenden Feld 
sollte man daher festhalten, ob und wann die Sprecher über den Zweck der Aufnahmen infor-
miert wurden und in welcher Form - schriftlich oder (aus welchen Gründen?) mündlich - sie den 
Aufnahmen zugestimmt haben. Schließlich werden Nutzungsrechte an Korpusbestandteilen 
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dokumentiert, die von der wissenschaftlichen Auswertung im Daten erhebenden Projekt bis zur 
Veröffentlichung im Internet reichen können.   
 
 
4.3. Zusatzmaterial    
 
Unter Zusatzmaterial auf Sprecherebene verstehen wir Dokumente wie z.B. Sprecherfotos oder 
schriftliche Vereinbarungen mit den Sprechern, die als Korpusbestandteile gelten können. Die 
Struktur für die Dokumentation von Zusatzmaterial auf Sprecherebene stimmt mit der für Zu-
satzmaterial auf Ereignis- und auf Sprechereignisebene (vgl. Abschnitte 3.4. und 3.8.) überein. 
Der Komplex ist fakultativ. Da pro Sprecher mehrere zusätzliche Dokumente vorliegen können, 
wurde er im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
 

 
 
Abb. 69, Sprecher - Zusatzmaterial – Kennung, in_DGD_seit  
 
Die Kennung des Zusatzmaterials ist ebenenspezifisch und umfasst hier die Sprecherkennung, 
den Kennbuchstaben Z (für „Zusatzmaterial“) und eine zweistellige laufende Nummer. 2016 
wurde das an dieser Stelle fakultative Attribut „in_DGD_seit“ in das Sprecherschema eingefügt. 
Hier wird die ID der DGD-Version erwartet, in der das (digitale) Zusatzmaterial erstmals in der 
DGD bereitgestellt wurde. Beispiele für eine Zusatzmaterial-Kennung auf Sprecherebene und 
eine Versions-ID  finden Sie in Abb. 69.  
 
 
4.3.1. Basisdaten   
 

 
 
Abb. 70, Sprecher - Zusatzmaterial – Basisdaten 
 
An erster Stelle der Komponente „Basisdaten“ können Bezeichnungen eingetragen werden, die 
vor der Kennung vergeben wurden. Das Feld „Titel“ wurde im Schema als fakultativ definiert.  
 
Zusatzmaterialien können Daten enthalten, die nach dem Willen der Urheber und aus daten-
schutzrechtlichen Gründen Außenstehenden nicht kenntlich werden dürfen, wie z.B. persönli-
che Sprecherdaten. Für entsprechende Informationen wurde das Feld „Schutzbedürfti-
ge_Daten“ bereitgestellt. „Urheber“ steht für Autoren, Grafiker, Fotografen etc.  
 
 
4.3.2. Technische Fassungen   
 
Da zusätzliche Dokumente in verschiedenen technischen Fassungen vorliegen können, haben 
wir die fakultativen und iterativen Komponenten „Analoge_Fassung“ und „Digitale_Fassung“ 
vorgesehen.  
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Abb. 71,  Sprecher - Zusatzmaterial - Analoge Fassung  
 

 
 
Abb. 72, Sprecher - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit 
 
Zunächst wird eine Kennung abgefragt, die aus der Kennung des Zusatzmaterials, dem Kürzel 
AF (für „Analoge_Fassung“) bzw. DF (für „Digitale_Fassung“) und einer zweistelligen laufenden 
Nummer besteht. Im Anschluss an die Kennung einer digitalen Fassung folgt das an dieser 
Stelle fakultative Attribut „in_DGD_seit“, in dem die ID der DGD-Version notiert werden kann, in 
der die digitale Fassung erstmals in der DGD verfügbar war.   
 
Im Anschluss daran werden Typen analoger und digitaler Fassungen benannt. Grundlage für 
die Typisierung analoger Fassungen können Angaben über den Datenschutz sein, für die Typi-
sierung digitaler Fassungen sind außerdem technische Daten (z.B. das Dateiformat) relevant. 
Als Typenbezeichnungen dienen die Kürzel AFT (für „Analoge Fassung Typ“) und DFT (für „Di-
gitale Fassung Typ“) in Verbindung mit einer zweistelligen laufenden Nummer. Wir haben die 
Typisierungen anhand des korpusspezifischen Materials vorgenommen. Eine für den gesamten 
Datenbestand des Programmbereichs geltende Typisierung mit einheitlicher Kennzeichnung ist 
z.Z. nicht vorgesehen. 
 
„Datenschutz“ meint technische Maßnahmen zum Datenschutz, wie z.B. die Maskierung von 
Personennamen in Texten.  
 
Da eine technische Fassung auf mehreren Datenträgern gespeichert sein kann, wurde dieser 
Abschnitt im Schema als iterativ gekennzeichnet. An erster Stelle wird eine eindeutige Inventar-
nummer des zu dokumentierenden Datenträgers erwartet. Im nächsten Schritt ist über den Typ 
des Datenträgers (z.B. Papier, Mikrofilm, CD-ROM) zu informieren. Im Komplex für die Doku-
mentation digitaler Fassungen wurde der Abschnitt „Datenträger“ als fakultativ definiert.  
 
Nur für digitale Fassungen relevant sind die Felder „Dateiname“, „Dateigröße“, „Digitalisie-
rungssoftware“ und „Elektronischer_Speicherort“ sowie die Komponente „Technische_Daten“.  
 
Die Dateigröße soll in Bytes angegeben werden. Im Feld „Digitalisierungssoftware“ kann das 
Programm, mit dem eine analoge Fassung digitalisiert wurde, genannt werden. Im Feld „Elekt-
ronischer_Speicherort“ wird eine URL oder ein Pfadname erwartet.   
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Abb. 73, Sprecher - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Basisdaten 
 
Das erste Feld der Komponente „Technische_Daten“ ist für eine Information über das Dateifor-
mat vorgesehen. „Character_Encoding“ steht für die Zeichencodierung in einer Textdatei (z.B. 
ASCII oder UTF-16BE).  
 

 
 
Abb. 74, Sprecher - Zusatzmaterial - Digitale Fassung – Technische Daten 
 
 
4.3.3. Archivierung und Distribution   
 
In den Abb. 75 und 76 werden die Bausteine „Archivierung“ und „Distribution“ vorgestellt, die 
Sie möglicherweise schon aus der Beschreibung des Ereignisschemas kennen. Sie sollen In-
formationen über rechtliche und organisatorische Aspekte aufnehmen.  
 

 
Abb. 75, Sprecher - Zusatzmaterial - Archivierung  
 
Das Modul „Archivierung“ wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet. Zunächst soll der Na-
me der archivierenden Stelle vermerkt werden. Es folgt ein Feld für Informationen über die vor-
gesehene Archivierungsdauer. Hier könnte z.B. „Bis 2018“ oder „Langfristig“ stehen. Die Nut-
zungsrechte der archivierenden Stelle können von der ausschließlichen Nutzung durch den 
Leiter des Projekts, in dem das Zusatzmaterial erhoben wurde, bis hin zur Veröffentlichung ei-
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nes Dokuments im Internet reichen. Sperrvermerke, wie z.B. „Bis 2010 für Externe gesperrt“, 
können die Nutzungsmöglichkeiten einschränken.    
 
Das Modul „Distribution“ ist ebenfalls iterativ und umfasst neben einem Feld für den Namen der 
für die Distribution zuständigen Stelle die iterative Komponente „Zugänglichkeit“. In dieser 
Komponente sollen folgende Angaben verzeichnet werden: Art der Zugänglichkeit, E-Mail-
Kontaktadresse, Angaben über die Kosten, ggf. eine URL dieser Angaben sowie ggf. eine URL, 
die den direkten Zugang zum jeweiligen Korpusbestandteil ermöglicht.  
 

 
 
Abb. 76, Sprecher - Zusatzmaterial - Distribution 
 
 
4.4. Dokumentationsgeschichte    
 

 
 
Abb. 77, Sprecher - Dokumentationsgeschichte   
 
Das Schema für die Erfassung allgemeiner Sprecherdaten enthält wie das Schema für die Do-
kumentation von Korpusbestandteilen auf Ereignisebene den Komplex „Dokumentationsge-
schichte“, dessen Struktur in Abbildung 77 dargestellt wird.  
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5. Generisches Schema für die Dokumentation von Zusatzmaterial auf der Korpus 
    ebene 
 
Unter „Zusatzmaterial auf der Korpusebene“ verstehen wir Dokumente, die zusätzlich zu Auf-
nahmen, Transkripten und Zusatzmaterialien auf Ereignis-, Sprechereignis- und Sprecherebene 
vorhanden sein können. Das sind z.B. Transkriptionskonventionen, ein Interviewleitfaden, Wort-
listen, verschiedene Varianten der Wenkersätze, ggf. auch Spezifikationen für die Validierung 
von Korpusdaten sowie Dokumente, die die Ergebnisse solcher Qualitätsprüfungen enthalten 
[10].        
 
Die Struktur für die Dokumentation von Zusatzmaterial auf Korpusebene stimmt mit der für Zu-
satzmaterial auf Ereignis-, Sprechereignis- und Sprecherebene überein (vgl. Abschnitte 3.4., 
3.8., 4.3). Lediglich die Kennungen sind ebenenspezifisch.  
 

 
     
 
Abb. 78, Zusatzmaterial - Kennung 
 
Die Kennung für Zusatzmaterial auf Korpusebene setzt sich zusammen aus der Korpusken-
nung, dem Kennbuchstaben Z (für „Zusatzmaterial“) und einer zweistelligen laufenden Nummer. 
Auf die Kennung folgt das 2016 eingeführte Attribut „in_DGD_seit“, in das die ID der DGD-
Version eingetragen wird, in der das (digitale) Zusatzmaterial in der DGD erstmals bereitgestellt 
wurde. Beispiele für eine Kennung für Zusatzmaterial auf Korpusebene und eine Versions-ID  
finden Sie in Abb. 78.  
 
Die Kennung einer technischen Fassung besteht aus der Kennung des Zusatzmaterials, dem 
Kürzel AF (für „Analoge_Fassung“) bzw. DF (für „Digitale_Fassung“) und einer zweistelligen 
laufenden Nummer.  
 

 
 
Abb. 79, Zusatzmaterial - Analoge Fassung - Kennung  
 
 

 

      
 
Abb. 80, Zusatzmaterial – Digitale Fassung – Kennung, in_DGD_seit  
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6. Generisches Schema für die Korpusbeschreibung 
 
Der vierte Bereich in unserem Datenmodell, der mithilfe eines (XML-)Schemas gestaltet wurde, 
ist die Korpusbeschreibung, die einen systematischen Überblick über Erstellung, Zusammen-
setzung, Bearbeitungsstand und Verwaltung eines Korpus ermöglichen soll. Bei der Entwick-
lung dieses Schemas haben wir auf Konzepte und Strukturelemente zurückgegriffen, die im 3. 
Abschnitt des vorliegenden Textes beschrieben sind  
 
Auch dieses Schema enthält obligatorische und fakultative Komponenten. Obligatorische Kom-
ponenten sind in allen projektspezifischen Subschemata zu berücksichtigen, fakultative Kom-
ponenten stehen zur Wahl. Wenn man sie nutzt, sind alle Kennungsfelder und die mit ? ge-
kennzeichneten Felder zu bearbeiten.      
 
Eingaben für fehlende Daten in diesen Feldern sind standardisiert: „Nicht dokumentiert“ bedeu-
tet: Es kann ein Datum geben, das bei der Datenerfassung jedoch nicht bekannt ist. Ein Bei-
spiel dafür wäre: „Laufzeit: Nicht dokumentiert“ - zu lesen als: „Die Laufzeit des Erstellungspro-
jekt ist nicht dokumentiert.“ „Nicht vorhanden“ bedeutet: Es gibt kein Datum. Ein Beispiel dafür 
wäre: „Beschreibung: Nicht vorhanden“ - zu lesen als: „Es gibt keine Beschreibung des Erstel-
lungsprojekt bzw. der Korpusarbeiten.“ Im Feld „Planquadrat“ kann der Wert „Nicht ermittelbar“ 
verwendet werden. Als Trennzeichen für Mehrfachnennungen dient das Semikolon zwischen 
Leerzeichen ( ; ). 
 
Das an vielen Stellen vorgesehene Feld „Anmerkungen“ ist für Anmerkungen zu Angaben in 
anderen Feldern und für nicht kategorisierte Angaben vorgesehen. Das Feld kann leer bleiben.  
 
Die nachfolgenden Abbildungen stammen aus einem projektneutralen Erfassungsformular, das 
zu Demonstrationszwecken angelegt wurde.  
 
 
6.1. Kurzbeschreibung 
 

 
 
Abb. 81, Korpusbeschreibung (1)  
 
An erster Stelle des Schemas für eine Korpusbeschreibung steht eine vierstellige Korpusken-
nung. An zweiter Stelle folgt das neue Attribut @in_DGD_seit“, in dem die ID der DGD-Version 
registriert werden soll, in der das Korpus erstmals in der DGD verfügbar war.  
 
Es folgt der Komplex „Versionen“ mit dem iterativen Modul „Version“, das die Attribute „@ID“ 
und „@Datum“ umfasst. Im Anschluss an ID und Datum gibt es die Möglichkeit für eine kurze 
Charakterisierung der jeweiligen Version. Dieser Komplex wurde 2016 in das Schema einge-
fügt, damit die Versionsgeschichte eines Korpus (in der DGD) nachvollzogen werden kann.  
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Auf die Felder für den Korpusnamen und für mögliche frühere Bezeichnungen folgt das Feld 
„Korpus_Projekt_Kurzbeschreibung“. Zur Veranschaulichung zitieren wir im Folgenden die Be-
schreibung des „König-Korpus“ [11]: 
 
<Korpus_Projekt_Kurzbeschreibung>Das Korpus Deutsche Standardsprache: König-Korpus 
(KN--) wurde von Werner König (Universität Augsburg) erstellt. Seine Analysen sind u.a. veröf-
fentlicht in: Werner König (1989): Atlas zur Aussprache des Schriftdeutschen in der Bundesre-
publik Deutschland. 2 Bde. Ismaning: Hueber. Aus rechtlichen Gründen kann nur ein kleiner 
Ausschnitt aus dem Korpus KN-- für Externe bereitgestellt werden. Zugänglich sind 43 Tonauf-
nahmen aus dem Jahr 1975 mit einer Gesamtdauer von 5 Stunden und 48 Minuten. Es handelt 
sich um Aufnahmen mit 43 Studenten und  Akademikern (Frauen und Männer) im Alter von 17 
bis 27 Jahren aus 43 relativ gleichmäßig verteilten Orten in den alten Bundesländern. Die Spre-
cher sind in den ausgewählten Orten geboren und aufgewachsen. In allen Fällen stammt zu-
mindest ein Elternteil aus demselben Ort oder aus dessen Nähe. In den für Externe zugängli-
chen Aufnahmen ist die Vorlesesprache der Informanten zu hören. Vorgelesen wurde ein Aus-
schnitt aus dem Grundgesetz. Die Aufnahmen wurden im Archiv für Gesprochenes Deutsch 
(AGD) (früher: Deutsches Spracharchiv) digitalisiert. Die Aufnahmen sind transkribiert, die 
Transkripte wurden im AGD mit dem Ton synchronisiert (aligniert). Außerdem gibt es Wort- und 
Lemmalisten. Die externen Nutzern zugänglichen Bestandteile des Korpus KN-- werden in der 
Datenbank für Gesprochenes Deutsch (DGD) bereitgestellt, einzelne Tonaufnahmen können 
auch im persönlichen Service des AGD weitergegeben wer-
den.</Korpus_Projekt_Kurzbeschreibung>            
 
Am Ende des Moduls gibt es ein Feld für die Eingabe von Deskriptoren. Für das „König-Korpus“ 
z.B. wurden folgende Deskriptoren notiert:  
 
<Deskriptoren>gesprochene deutsche Sprache ; Standardsprache ; Aussprache ; Tonaufnah-
me ; Transkript ; Wortliste ; Lemmaliste</Deskriptoren>  
 
 
6.2. Erstellungsprojekt 
 
Unter „Erstellungsprojekt“ verstehen wir das Projekt, in dem ein Korpus aufgebaut wurde. Der in 
Abb. 82 gezeigte Abschnitt wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet, um Projektkooperati-
onen bei der Korpuserstellung dokumentieren zu können. Er ist an der „IDS-Dokumentation zur 
Germanistischen Sprachwissenschaft - Sprachwissenschaftliche Forschungsvorhaben“ [12] 
orientiert, deren Struktur wir für unsere Zwecke erweitert haben.   
 

 
 
Abb. 82, Korpusbeschreibung – Erstellungsprojekt 
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6.3. Aufzeichnungsobjekte 
 
In diesem Komplex greifen wir die Konzepte „Ereignis“ und „Sprechereignis“ wieder auf, die in 
den Abschnitten 3.1. und 3.5. eingeführt wurden. Zur Erinnerung wiederholen wir im Folgenden 
die o.g. Definitionen.  
 
Unter „Ereignis“ (E) verstehen wir eine Phase des sozialen Geschehens, die von Beteiligten 
bzw. Korpusproduzenten als abgrenzbare Einheit wahrgenommen und aufgezeichnet wird. Un-
ter „Sprechereignis“ (SE) verstehen wir den aufgezeichneten kommunikativen Gehalt eines Er-
eignisses bzw. Segmente dieses Gehalts. Diese Definitionen sind bewusst sehr allgemein ge-
halten. Wir stellen lediglich für die Dokumentation von Korpusbestandteilen relevante Konzepte 
bereit, keine linguistischen Segmentierungskriterien.  
 

 
 
Abb. 83, Korpusbeschreibung - Aufzeichnungsobjekte – Ereignis-Basisdaten  
 
Im Feld „Anzahl“ der Ereignis-Basisdaten kann man die Anzahl der aufgezeichneten Ereignisse 
notieren. Im Feld „Beschreibung“ wird eine kurze inhaltliche Charakterisierung der Ereignisse 
erwartet.  
 
Im Anschluss an die Ortsangaben sollen die gesellschaftlichen Kontexte der Ereignisse charak-
terisiert werden. Dafür ist das Feld „Institutionen“ vorgesehen. Wir verstehen „Institution“ i.S.v. 
„Organisation“.  
 
Im Feld Räumlichkeiten kann man über das räumliche Umfeld der Ereignisse berichten. „Zeit“ 
steht für den Zeitraum, in dem die dokumentierten Ereignisse stattgefunden haben.  
 

 
Abb. 84, Korpusbeschreibung - Aufzeichnungsobjekte – Rundfunksendungen 
 
Für Korpora mit Mitschnitten von Rundfunksendungen wurde ein entsprechendes Feld einge-
richtet. Hier sollten ggf. Anzahl und Typen der Sendungen (Hörfunksendung, Fernsehsendung) 
eingetragen werden.  
 
In der Dokumentation der aufgezeichneten Sprechereignisse verwenden wir „Art“ anstelle von 
Kategorien wie „Textsorte“, „Texttyp“, „Interaktionstyp“, „Gesprächstyp“, „Diskurstyp“, „Genre“, 
„Gattung“, die aus verschiedenen Forschungsansätzen stammen, um Daten aus allen Berei-
chen aufnehmen zu können. Wir denken dabei an Werte wie „Erzählung“, „Rede“, „Anleitung“, 
„Beschreibung“, „Benennung“, „Übersetzung“, „Interview“, „Beratung“, „Diskussion“, „Begrü-
ßung“ etc. Mit diesen Beispielwerten wollen wir keine Vorentscheidung über eine im Einzelfall 
anzuwendende Systematik treffen. 
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Abb. 85, Korpusbeschreibung - Aufzeichnungsobjekte  - Sprechereignisse 
 
Für „Forscherbeteiligung“ haben wir die Werte „Verbal beteiligt“, „Nicht verbal beteiligt“ und 
„Nicht vorhanden“ (für „Forscher nicht anwesend“) vorgesehen. „Elizitierung“ ist eine Technik 
zur Erhebung sprachlicher Daten, bei der die Informanten systematisch zu Äußerungen veran-
lasst werden. Wir haben die Werte „Elizitiert“ und „Nicht elizitiert“ vorgesehen.  
 
„Mediale_Realisierung“ steht für den Kommunikationskanal (wie z.B. „Face-to-Face“, „Telefon“, 
„Rundfunk“).  Für das Feld „Öffentlichkeitsgrad“ werden die Werte „Öffentlich“ und „Nicht öffent-
lich“ bereitgestellt.  
 
Über Instruktionen von Sprechern durch Aufnahmeleiter und ggf. auch über Materialien, die den 
Sprechern zur Lösung bestimmter Aufgaben vorgelegt wurden, kann man im Feld „Vorgaben“ 
informieren. Im Feld „Sprachen“ sind die in den Sprechereignissen verwendeten Sprachen zu 
verzeichnen. 
 
Im Komplex „Inhalte“ ist ein Feld für eine Beschreibung der Sprechereignisse vorgesehen. 
Themenangaben sollten stichwortartig sein (z.B. „Lebenslauf“, „berufliche Aufgaben“, “sprachli-
che Entwicklung“).   
 

 
 
Abb. 86, Korpusbeschreibung - Aufzeichnungsobjekte - Sprecher 
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Im Unterschied zum generischen Schema für die Dokumentation von Korpusbestandteilen auf 
Ereignisebene und zum generischen Schema für allgemeine Sprecherdaten wurden hier nur 
zwei Felder für Informationen über Sprecher vorgesehen. Im ersten Feld soll die Anzahl der 
Sprecher verzeichnet werden, im zweiten Feld kann die Sprecherauswahl beschrieben sowie 
zusammenfassend über Sprechermerkmale und sprachliche Besonderheiten informiert werden.       
 
 
6.4. Korpusbestandteile 
 
Zu den Korpusbestandteilen zählen wir Quellaufnahmen von Ereignissen, sprechereignisspezi-
fische Aufnahmen, Transkripte und Zusatzmaterial auf Ereignis-, Sprechereignis-, Sprecher- 
und Korpusebene. Die Strukturen der entsprechenden Komplexe in der Korpusbeschreibung 
unterscheiden sich kaum von den entsprechenden Strukturen in den oben beschriebenen 
Schemata. Das ermöglicht in der Korpusbeschreibung eine Bilanzierung des jeweiligen Bestan-
des aufgrund der für die einzelnen Bezugsobjekte gesammelten Daten.  
 
 
6.4.1. Quellaufnahmen 
 
Unter „Quellaufnahmen“ verstehen wir Rohdaten, Originalaufnahmen von Ereignissen oder 
Aufnahmen, die für die dokumentierende Stelle Originalcharakter haben. Diese Aufnahmen 
können Quellen für sprechereignisspezifische Kopien sein. Da nicht jedes Korpus Quellauf-
nahmen umfasst und da Quellaufnahmen unterschiedlichen Typs vorliegen können, wurde der 
Komplex im Schema als fakultativ und iterativ gekennzeichnet. 
 

 
 
Abb. 87, Korpusbestandteile – Quellaufnahmen, Typ  
 
Der Typ der Aufnahmen (Audio, Video und ggf. Tonkopie von Video) sollte im gleichnamigen 
Feld notiert werden.  
 
 
6.4.1.1. Basisdaten 
 

 
 
Abb. 88, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Basisdaten  
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Die Anzahl der Quellaufnahmen des genannten Typs kann man im gleichnamigen Feld im 
Komplex „Basisdaten“ verzeichnen. Im Anschluss daran wird dokumentiert, ob das Korpus voll-
ständige und / oder unvollständige Aufnahmen der Ereignisse umfasst. Im nächsten Schritt soll-
te man Angaben über die Dauer der einzelnen Aufnahmen (z.B. „zwischen 4 und 50 Minuten“) 
und die Gesamtdauer der Quellaufnahmen des genannten Typs notieren.    
 
Quellaufnahmen müssen nicht unbedingt aus dem dokumentierten Erstellungsprojekt stammen. 
Sie können aus anderen Projekten bzw. Korpora übernommen worden sein. Um solchen Fällen 
gerecht werden zu können, wurde das Feld „Herkunft“ in die Basisdaten eingefügt. Aufnahmen 
können Daten enthalten, die nach dem Willen der Urheber und aus datenschutzrechtlichen 
Gründen Außenstehenden nicht kenntlich werden dürfen, wie z.B. persönliche Sprecherdaten. 
Für entsprechende Informationen wurde das Feld „Schutzbedürftige_Daten“ bereitgestellt.  
 
 
6.4.1.2. Aufnahmetechnik 
 

 
 
Abb. 89, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Aufnahmetechnik  
 
Das Modul „Aufnahmetechnik“ umfasst die Einheiten „Aufnahmegerät“ und „Mikrofone“ sowie 
fakultative Felder für Informationen über eine ggf. eingesetzte Aufzeichnungssoftware, die Auf-
nahmegeschwindigkeit (bei Tonbandaufnahmen relevante Angabe) und Rauschunterdrü-
ckungsverfahren. Für die Dokumentation von Videoaufnahmen sind die (fakultativen) Felder 
„Kameraführung“, „Kameraperspektive“ und „Bildausschnitte“ relevant. Wenn in den entspre-
chenden Komplexen der korpusspezifischen Ereignisdokumente sehr unterschiedliche Werte 
verzeichnet wurden, verweisen wir an dieser Stelle einer Korpusbeschreibung auf die Ereignis-
dokumente („vgl. Ereignisdokumente“). 
 
 
6.4.1.3. Technische Fassungen 
 
Quellaufnahmen liegen in bestimmten technischen Fassungen vor. Das können analoge und / 
oder digitale Fassungen sein. Für jeden Typ gibt es einen eigenen Abschnitt im Schema. Beide 
Abschnitte sind fakultativ und iterativ.   
 
In beiden Abschnitten werden die bei der Dokumentation einzelner Aufnahmen in den kor-
pusspezifischen Ereignisdokumenten notierten Typenbezeichnungen verwendet. Die Bezeich-
nungen setzen sich zusammen aus „AFT“ (für „Analoge Fassungen Typ“) bzw. „DFT“ (für „Digi-
tale Fassungen Typ“) und einer zweistelligen Nummer.  
 
Im Feld „Anzahl“ soll über die Anzahl der technischen Fassungen des jeweiligen Typs informiert 
werden. „Datenschutz“ meint technische Maßnahmen zum Datenschutz, wie z.B. die Anonymi-
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sierung von Personennamen durch Verzerrung. Das Feld „Kanäle“ steht für Angaben wie „Mo-
no“ oder „Stereo“ bereit. Im Fall einer Videodokumentation werden die fakultativen Felder „Far-
ben“, „Bildseitenverhältnis“ und „Bildauflösung“ relevant. Für Angaben über die Qualität der 
Fassungen wurden zwei Felder bereitgestellt: „Bewertung“ und „Probleme“. Über die Datenträ-
ger kann im gleichnamigen Feld informiert werden.  

 
 
Abb. 90, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Analoge Fassungen   
 

 
 
Abb. 91, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Digitale Fassungen, Typ und Basisdaten   
 
Im Abschnitt „Digitale_Fassung“ wurden außer den bisher beschriebenen Komponenten weitere 
Strukturelemente bereitgestellt.  
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Das Feld „Datenträger“ ist im Komplex  „Digitale Fassung“ fakultativ. Der elektronische Spei-
cherort kann im gleichnamigen Feld verzeichnet werden.   
 
Das „AV“ im Namen des fakultativen Moduls „Technische Daten AV“ steht für „Audio-Visuell“. 
Das nur für die Videodokumentation wichtige Modul umfasst die Felder „Format“ „Formatprofil“, 
„Gesamtdatenrate Audio Video“ und „Gesamtdatenrate Modus“.     
 

 
 
Abb. 92, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Digitale Fassungen, Technische Daten AV   
 
Das Modul „Tontechnische Daten“ wurde im Schema als iterativ definiert, da Videoaufnahmen 
mehrere Tonspuren umfassen können. In diesem Modul sollen zunächst Informationen über 
das tontechnische Format einer Aufnahme, das Formatprofil (fakultativ) und den Codec ver-
zeichnet werden. Nach einer Angabe über die Anzahl der Kanäle werden Informationen über 
die Abtastrate, die Quantisierungsrate, die Datenrate und den Modus der Datenrate abgefragt.   
 

 
Abb. 93, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Digitale Fassungen, Tontechnische Daten  
 
Im Komplex „Videotechnische Daten“ haben wir folgende Felder zusammengefasst: „Format“, 
„Formatprofil“, „Codec“, „Datenrate“, „Datenrate Modus“, „Bildgröße“, „Bildseitenverhältnis“, 
„Bildwiederholungsrate“, „Colorspace“, „ChromaSubsampling und „Scantyp“.  
 
Wenn in den entsprechenden Komplexen der korpusspezifischen Ereignisdokumente sehr un-
terschiedliche Werte verzeichnet wurden, verweisen wir an dieser Stelle einer Korpusbeschrei-
bung auf die Ereignisdokumente („vgl. Ereignisdokumente“). 
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Abb. 94, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Digitale Fassungen, Videotechnische Daten  
 
Wir bitten um Verständnis dafür, dass wir die oben  genannten technischen Parameter nicht 
erklären. Erläuterungen dazu finden Sie in gut zugänglichen Quellen im Internet, u.a. im Ge-
sprächsanalytischen Informationssystem (GAIS) http://gais.ids-mannheim.de/ und in Wikipedia.       
 
 
6.4.1.4. Archivierung und Distribution 
 
Auch die Module „Archivierung“ und „Distribution“, die Sie möglicherweise schon gesehen ha-
ben, tauchen hier wieder auf. 
 
 

 
Abb. 95, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen - Archivierung   
 
„Archivierung“ wurde als iterativ gekennzeichnet. Zunächst soll der Name der archivierenden 
Stelle vermerkt werden. Es folgt ein Feld für Informationen über die vorgesehene Archivie-
rungsdauer. Hier könnte z.B. „Bis 2018“ oder „Langfristig“ stehen. Die Nutzungsrechte der ar-
chivierenden Stelle können von der ausschließlichen wissenschaftlichen Auswertung durch den 
Aufnahmeleiter bis hin zur Veröffentlichung einer Aufnahme im Internet reichen. Sperrvermerke, 
wie z.B. „Bis 2010 für Externe gesperrt“, können die Nutzungsmöglichkeiten einschränken. 
 
 

http://gais.ids-mannheim.de/
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Abb. 96, Korpusbestandteile - Quellaufnahmen – Distribution 
 
„Distribution“ ist ebenfalls iterativ und umfasst neben einem Feld für den Namen der für die Dis-
tribution zuständigen Stelle die iterative Komponente „Zugänglichkeit“. Hier sollen folgende An-
gaben verzeichnet werden: Art der Zugänglichkeit, E-Mail-Kontaktadresse, Angaben über die 
Kosten, ggf. eine URL dieser Angaben sowie ggf. eine URL, die einen direkten Zugang zu den 
Aufnahmen ermöglicht.  
 
 
6.4.2. Sprechereignisspezifische Aufnahmen 
 
Neben Quellaufnahmen erfassen wir sprechereignisspezifische Aufnahmen, (SE-Aufnahmen), 
die in einem bestimmten Verhältnis zu den Quellaufnahmen stehen. Eine SE-Aufnahme kann 
eine vollständige Kopien oder eine Kopie eines Segments einer Quellaufnahmen sein.  
 

 
 
Abb. 97, Korpusbestandteile - SE-Aufnahmen (1) 
 
Der Typ der Aufnahmen (Audio, Video und ggf. Tonkopie von Video) sollte im gleichnamigen 
Feld notiert werden.  
 
 
6.4.2.1.  Basisdaten 
 
Am Anfang der Basisdaten kann man die Anzahl der SE-Aufnahmen des genannten Typs notie-
ren. Im nächsten Schritt werden Informationen über die Dauer einzelner Aufnahmen (z.B. „zwi-
schen 4 und 50 Minuten“) und die Gesamtdauer der Aufnahmen erwartet. Es folgend die Felder 
„Dauer“ und „Schutzbedürftige_Daten“ für entsprechende Angaben.  
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Abb. 98, Korpusbestandteile - SE-Aufnahmen – Basisdaten 
 
Im Feld „Relation_zu_Quellaufnahmen“ sollte vermerkt werden, ob eine SE-Aufnahme mit einer 
Quellaufnahmen übereinstimmt oder ob es sich um ein Segment einer Quellaufnahme handelt. 
Sprechereignisse können in SE-Aufnahmen vollständig oder unvollständig aufgezeichnet sein. 
Für solche Angaben wurde das Feld „Relation_zu_Sprechereignissen“ in den Komplex einge-
fügt. 
 
 
6.4.2.2. Transkribierte SE-Aufnahmen  
 
Damit dokumentiert werden kann, wie viele SE-Aufnahmen und welche Arten von Sprechereig-
nissen transkribiert sind, und für eine Information über die Dauer der transkribierten Aufnahmen 
wurde das Modul „Transkribierte_SE-Aufnahmen“ eingefügt.  

 
 
Abb. 99, Korpusbestandteile - SE-Aufnahmen - Transkribierte SE-Aufnahmen 
 
 
6.4.2.3.  Technische Fassungen 
 
Der Komplex „SE-Aufnahmen“ enthält wie der Komplex „Quellaufnahmen“ die fakultativen und 
iterativen Module „Analoge_Fassungen“ und „Digitale_Fassungen“. Informationen über diese 
Module finden Sie im Abschnitt 6.4.1.3. 
 
 
6.4.2.4.  Archivierung und Distribution 
 
Auch im Zusammenhang mit der Dokumentation sprechereignisspezifischer Aufnahmen wird 
über Archivierung und Distribution informiert. Die Struktur der Komponenten „Archivierung“ und 
„Distribution“ haben wir in Abschnitt 6.4.1.4. vorgestellt.  
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6.4.3.  Transkripte 
 
In der Beschreibung des (fakultativen und iterativen) Transkriptkomplexes im Schema für Kor-
pusbeschreibungen greifen wir auf Erläuterungen in Abschnitt 3.7. der Beschreibung des Ereig-
nisschemas zurück.     
 

 
 
Abb. 100, Korpusbestandteile - Transkripte (1) 
 
An erster Stelle des Transkriptkomplexes wird die Bezeichnung eines bei der Dokumentation 
der Transkripte in den korpusspezifischen Ereignisdokumenten verzeichneten Transkripttyps 
notiert. Ein Beispiel dafür sehen Sie in Abbildung 100.     
 
 
6.4.3.1.  Basisdaten 
 
Im Modul „Basisdaten“ der Transkriptdokumentation kann man die Anzahl der Transkripte des 
genannten Typs, einen Hinweis auf möglicherweise in den Transkripten enthaltene schutzbe-
dürftige Daten sowie eine Information darüber notieren, ob es sich um vollständige Transkripte 
oder Teiltranskripte von SE-Aufnahmen handelt.  
 

 
Abb. 101, Korpusbestandteile - Transkripte - Basisdaten   
 
 
6.4.3.2.  Annotationen 
 
In der Beschreibung des Moduls „Annotationen“ greifen wir Erläuterungen aus dem Abschnitt 
3.7.2. wieder auf. Wir verwenden die Bezeichnung „Annotation“ für inhaltlich und formal charak-
terisierte Ebenen eines Transkripts, wie z.B. Aufzeichnungen des Wortlauts in orthographischer, 
literarischer oder phonetischer Umschrift, syntaktische Angaben, Notationen suprasegmentaler 
oder nonverbaler Phänomene, Übersetzung des Wortlautes etc. [8] Da u.U. mehrere Annotatio-
nen zu dokumentieren sind, wurde der Komplex im Schema als iterativ gekennzeichnet. [9]      
 

 
Abb. 102, Korpusbestandteile - Transkripte - Annotationen - Typ  
 
An erster Stelle des Moduls „Annotationen“ wird die Bezeichnung eines bei der Dokumentation 
der Transkripte in den korpusspezifischen Ereignisdokumenten verzeichneten Annotationstyps 
notiert. Ein Beispiel dafür sehen Sie in Abbildung 101.     
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6.4.3.2.1.  Basisdaten 
 

 
 
Abb. 103, Korpusbestandteile - Transkripte - Annotationen - Basisdaten 
 
Im ersten Feld der Basisdaten kann man eine in Transkripten verwendete Bezeichnung der An-
notation notieren. Eine „Spezifikation“ der Annotationen des genannten Typs sollte Angaben 
über den Gegenstand (z.B. „Wortlaut“), die Umschrift (z.B. „Literarisch“) und die Reichweite 
(z.B. „Ohne Interviewerbeiträge“) enthalten.     
 
Auf die dem jeweiligen Annotationstyp zugrunde liegenden Konventionen ist im gleichnamigen 
Feld hinzuweisen. Beispiele für solche Hinweise wären: „Projektspezifisch“, „DIDA, Version vom 
Januar 2001“, „cGAT“ etc. Unter „Zeicheninventar“ ist das Inventar an Schriftzeichen zu verste-
hen, das bei der Wiedergabe des Wortlautes verwendet wurde. Das sind i.d.R. standardisierte 
Inventare wie z.B. der IPA-Zeichensatz oder ein spezifisches Alphabet.  
 
 
6.4.3.2.2. Erstellung 
 
An erster Stelle des Komplexes „Erstellung“ wird die Bezeichnung eines bei der Dokumentation 
der Transkripte in den korpusspezifischen Ereignisdokumenten verzeichneten Erstellungstyps 
notiert. Ein Beispiel dafür sehen Sie in Abbildung 104.     
 

 
 
Abb. 104, Korpusbestandteile - Transkripte - Annotationen - Erstellung  
 
Im Feld „Spezifikation“ sollten v.a. der Arbeitsstand (z.B. „Ersterfassung“, „1. Korrektur“, „End-
korrektur“, „Überarbeitung für Publikation xy“) und mögliche besondere Umstände (z.B. „halbau-
tomatisch“) der Erstellung dokumentiert werden. Dann folgen Fragen nach dem für die Erstel-
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lung des genannten Typs zuständigen Projekt sowie die bei der Erstellung genutzten Instru-
mente (Editoren und ggf. Systemumgebung).     
 
Die Information über den Umfang der Ergebnisse eines Erstellungstyps umfasst eine Definition 
der gezählten Einheiten sowie Felder für Angaben über die Anzahl der Types und Tokens. Die-
ser Abschnitt wurde im Schema als iterativ gekennzeichnet.  
 
 
6.4.2.3. Alignment 
 

 
 
Abb. 105, Korpusbestandteile - Transkripte - Annotationen - Alignment  
 
Wir verwenden die Bezeichnung „Alignment“ in der Dokumentation für die Text-Ton-
Synchronisation, also die Koppelung von Aufnahmen und Transkripten auf Phon-, Phonem-, 
Wort- oder Phrasenbasis, wobei Transkriptsegmenten Zeitmarken zugeordnet werden. Die ent-
sprechende Komponente ist fakultativ und iterativ. 
 
An erster Stelle des Komplexes „Alignment“ wird die Bezeichnung eines bei der Dokumentation 
der Transkripte in den korpusspezifischen Ereignisdokumenten verzeichneten Alignmenttyps 
notiert. Ein Beispiel dafür sehen Sie in Abbildung 104. Im Feld „Spezifikation“ werden Angaben 
über die für den genannten Typ relevanten Segmente (z.B. „Phonweise“, „Wortweise“) erwartet.  
 
Die Komponente „Herstellung“ ist iterativ. Zunächst wird die Bezeichnung des Erstellungspro-
zesses verzeichnet, dessen Ergebnisse aligniert wurden. Im Feld „Projekt“ wird der Name des 
Projekts, in dem das Alignment vorgenommen wurde, erwartet. Im Feld „Verfahren_ 
Instrumente“ kann man Angaben darüber machen, ob manuell oder automatisch aligniert wur-
de, auf die genutzte Software hinweisen und ggf. weitere Informationen über die Systemumge-
bung erfassen.  
 
 
6.4.3.3. Technische Fassungen  
 
Um die technischen Fassungen von Transkripten dokumentieren zu können, wurden auch in 
den Transkriptkomplex die Module „Analoge_Fassungen“ und „Digitale_Fassungen“ eingefügt. 
Beide Abschnitte sind fakultativ und iterativ.  
 
In jedem Modul wird eine Typenbezeichnung abgefragt, die bei der Dokumentation der Tran-
skripte in den korpusspezifischen Ereignisdokumenten verwendet wurde. Die Anzahl der Fas-
sungen des genannten Typs kann man im gleichnamigen Feld notieren.   
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Im iterativen Feld „Inhalt“ sollte man den Annotationstyp sowie den Typ des Erstellungsprozes-
ses, dessen Ergebnis in der jeweiligen technischen Fassung enthalten ist, verzeichnen; bei digi-
talen Fassungen auch den jeweiligen Alignmenttyp.  
 
„Datenschutz“ meint technische Maßnahmen zum Datenschutz, wie z.B. die Maskierung von 
Personennamen in Texten. Bei seitenformatierten analogen Texten könnte die Seitenzahl rele-
vant sein. Am Ende des Moduls wird ein Feld für Informationen über die Datenträger bereitge-
stellt. 

 
 
Abb. 106, Korpusbestandteile - Transkripte - Analoge Fassungen  
 
In der Dokumentation digitaler Fassungen werden weitere Werte erwartet. Die Basisdaten ent-
halten u.a. die Komponente „Dateigröße“, in der der Gesamtumfang der in den korpusspezifi-
schen Ereignisdokumenten verzeichneten Dateien angegeben werden kann. Im Feld „Digitali-
sierungssoftware“ kann man über das Programm, mit dem analoge Fassungen digitalisiert wur-
den, informieren.  
 

 
 
Abb. 107, Korpusbestandteile - Transkripte - Digitale Fassungen, Typ und Basisdaten  
 
Im Modul „Digitale_Fassung“ ist das Feld „Datenträger“ fakultativ. Für eine Information über den 
elektronischen Speicherort der digitalen Fassungen wurde das gleichnamige Feld bereitgestellt. 
An dieser Stelle kann man eine URL oder einen Pfadnamen eintragen.   
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Abb. 108, Korpusbestandteile - Transkripte - Digitale Fassungen, Technische Daten 
 
Das erste Feld im Abschnitt „Technische_Daten“ ist für den Namen des Formats der in den kor-
pusspezifischen Ereignisdokumenten verzeichneten Dateien vorgesehen. „Charac-
ter_Encoding“ steht für die Zeichencodierung (z.B. ASCII oder UTF-16BE).  
 
 
6.4.3.4. Archivierung und Distribution  
 
Die Strukturen der schon bekannten Bausteine „Archivierung“ und „Distribution“, die auch bei 
der Transkriptdokumentation relevant sind, haben wir in Abschnitt 6.4.1.4. erläutert.   
 
 
6.4.4. Zusatzmaterial  
 
Unter „Zusatzmaterial“ verstehen wir Dokumente, die zusätzlich zu Aufnahmen und Tran-
skripten vorhanden sein können. Zusatzmaterialien können auf verschiedenen dokumentari-
schen Ebenen angesiedelt sein: auf der Ebene der aufgezeichneten Ereignisse (z.B. Skizzen 
von Sitzordnungen), der Sprechereignisse (z.B. Ablaufprotokolle), der Sprecher (z.B. 
Sprecherfotos) und auf der Korpusebene (z.B. Transkriptionskonventionen). Der Komplex „Zu-
satzmaterial“ wurde im Schema für Korpusbeschreibungen als fakultativ und iterativ gekenn-
zeichnet.  
 

 
 
Abb. 109, Korpusbestandteile - Zusatzmaterial - Art 
 
Im ersten Feld dieses Moduls soll notiert werden, welche Art von Zusatzmaterial (vgl. o.g. Bei-
spiele) zu dokumentieren ist.    
 
 
6.4.4.1. Basisdaten  
 
In der Komponente „Basisdaten“ kann man festhalten, wie viele Zusatzmaterialien der genann-
ten Art vorhanden sind, ob und wenn ja welche schutzbedürftigen Daten diese Dokumente ent-
halten und in welcher Sprache Textdokumente abgefasst wurden. Informationen über den oder 
die Urheber können im gleichnamigen Feld erfasst werden.     
 

 
Abb. 110, Korpusbestandteile - Zusatzmaterial – Basisdaten 
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6.4.4.2. Technische Fassungen 
 

 
 
Abb. 111 , Korpusbestandteile - Zusatzmaterial - Analoge Fassungen 
 

 
 
Abb. 112 , Korpusbestandteile - Zusatzmaterial - Digitale Fassungen, Typ und Basisdaten 
 
 
6.4.4.3. Archivierung und Distribution 
 
Auch mit den Bausteinen „Archivierung“ und „Distribution“ haben wir Sie schon bekannt ge-
macht, Erläuterungen finden Sie im Abschnitt 6.4.1.4.    
 
 
 
6.5. Dokumentationsgeschichte 
 

   
 
Abb. 113, Dokumentationsgeschichte  
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Mit dieser Abbildung endet unsere Beschreibung der Metadatenschemata im Programmbereich 
„Mündliche Korpora“. Im nächsten Abschnitt werden wir über Ortsdaten im Programmbereich 
informieren.  
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7. Ortsdaten im Programmbereich „Mündliche Korpora“  
 
Im Archiv für Gesprochenes Deutsch (AGD) und in der Datenbank für Gesprochenes Deutsch 
(DGD) arbeiten wir mit überlieferten Metadaten, u.a. mit Daten aus dem früheren Deutschen 
Spracharchiv (DSAv), deren Mehrzahl in den Jahren 1950 bis 1970 erhoben wurden. Das Alter 
von Daten beeinträchtigt deren Wert nicht unbedingt. Wenn es sich jedoch um inkonsistente, 
veraltete Ortsdaten handelt, kann die Nutzung problematisch werden.  
 
Die überlieferten Ortsdaten waren insofern inkonsistent, als in manchen Fällen Angaben für 
Land, Region, Kreis und Planquadrat verzeichnet, in anderen Fällen jedoch nur unvollständig 
dokumentiert worden waren. Veraltet waren die Daten v.a. infolge veränderter Verwaltungs-
strukturen in vielen Ländern, was u.a. die Regions- und Kreiszugehörigkeiten von Orten betref-
fen kann.   
 
Anfang 2015 beschlossen wir, die Ortsdaten in Ereignis- und Sprecherdokumenten der promi-
nenten historischen Korpora, v.a. des Zwirner-Korpus (ZW), zu überarbeiten. Im November 
2016 konnte die manuelle Überarbeitung der Ortsdaten des Zwirner-Korpus abgeschlossen  
werden.   
 
 
7.1. Überarbeitung von Ortsdaten in Ereignisdokumenten des Zwirner-Korpus 
 
Das Zwirner-Korpus umfasst 5796 Ereignisdokumente mit jeweils einem Ortskomplex. Die Da-
ten jedes Ortskomplexes wurden in zwei Schritten (1. Land, Region, 2. Kreis, Ortsname) über-
prüft, Werte wurden aktualisiert und ergänzt, auffällige Schreibvarianten wurden vereinheitlicht. 
Die Ermittlung aktueller Werte erfolgte anhand von Quellen unterschiedlicher Art, die im Internet 
in überschaubarer Zeit zu finden waren, v.a. anhand von Länderartikeln in Wikipedia.  
 
Der Ortskomplex eines Ereignisdokumentes ist wie in Beispiel 1 gezeigt strukturiert.   
 
Beispiel 1 
 
  <Ort> 
      <Land Kürzel="DE">Deutschland</Land> 
      <Region>Baden-Württemberg</Region> 
      <Kreis>Breisgau-Hochschwarzwald</Kreis> 
      <Ortsname>Vogtsburg im Kaiserstuhl</Ortsname> 
      <Koordinaten> 
        <Planquadrat>4807</Planquadrat> 
        <Anmerkungen/> 
      </Koordinaten> 
      <Ortsteil>Burkheim</Ortsteil> 
      <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
      <Anmerkungen/> 
    </Ort>           
 
 
Das Feld Land enthält ein standardisiertes Länderkürzel [4] und den Namen des Landes, in 
dem das Ereignis stattfand. Aufnahmen für das Korpus ZW wurden in folgenden Ländern ge-
macht: Deutschland, Frankreich, Liechtenstein, Niederlande, Österreich.     
 
Im Feld Region der Ortskomplexe soll die Verwaltungsgliederung des jeweiligen Landes be-
rücksichtigt werden. In den „deutschen“ und „österreichischen“ Ortskomplexen steht im Feld 
Region der Name des jeweiligen Bundeslandes, in „französischen“ Ortskomplexen enthält es 
den Namen der französischen Region. Im Feld Region der Ortskomplexe für Liechtenstein ste-
hen die Bezeichnungen der Wahlkreise. In „niederländischen“ Ortskomplexen wurde im Feld 
Region der Name der jeweiligen Provinz eingetragen.  
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In einer zweiten Arbeitsphase wurden die Angaben in den Felder Kreis und Ortsname über-
prüft und korrigiert bzw. ergänzt. Die Werte in diesen Feldern waren in vielen Fällen insofern 
nicht mehr aktuell, als sich die Kreiszugehörigkeit zahlreicher Orte verändert hatte und zahlrei-
che früher selbstständige Ortschaften seit dem Zeitpunkt der ersten Dokumentation im Deut-
schen Spracharchiv eingemeindet worden waren. Der jeweils aktuelle Kreis und der aktuelle 
Name der übergeordneten Gemeinde wurden anhand der Angaben in anderen Feldern ermit-
telt. Der Name der übergeordneten Gemeinde wurde im Feld Ortsname, der Name der einge-
meindeten Ortschaft im Feld Ortsteil notiert. Schreibvarianten konnten in diesem Arbeitsschritt 
vereinheitlicht, Planquadrate, die nur in einigen Datensätzen angegeben waren, in anderen er-
gänzt werden. Bei eingemeindeten Ortschaften wurden die dokumentierten Planquadratnum-
mern der übergeordneten Orte verwendet. 
 
Im Feld Kreis sollte der Name des aktuellen Land- oder Stadtkreises eingetragen werden. Der 
Wert Nicht vorhanden wurde bei kreisfreien Städten verwendet und wenn die Kreisebene in 
einem Land nicht relevant ist (z.B. in Liechtenstein). Für die „französischen“ Ortskomplexe wur-
de das jeweilige Département verzeichnet. Im Feld Kreis der Ortsdaten für Liechtenstein und 
die Niederlande steht der Wert Nicht vorhanden. Im Fall der „österreichischen“ Ortskomplexe 
wurde der Name des jeweiligen politischen Bezirks notiert.  
  
In dieser Arbeitsphase wurde auch auf mögliche Zweisprachigkeit der Ortsnamen und Namen 
von Ortsteilen geachtet. Die Angaben für zweisprachige Regionen und / oder Regionen mit 
(ehem.) nennenswerten deutschsprachigen Minderheiten wurden überprüft und ggf. korrigiert. 
Bei einer Korrektur wurden landessprachliche Kreisbezeichnungen, für die es oft keine deut-
sche Entsprechung gibt, eingetragen, sowie der deutsche Ortsname (bzw. Name des Ortsteils), 
der z.T. historisch, z.T. als deutsche Entsprechung zum landessprachlichen Ortsnamen noch in 
Gebrauch ist, und die entsprechende Ortsbezeichnung in der jeweiligen Landessprache. 
 
Beispiel 2 
 
<Ortsname>Straßburg</Ortsname> 
<Ortsname>Strasbourg </Ortsname 
 
 
7.2. Überarbeitung von Ortsdaten in Sprecherdokumenten des Zwirner-Korpus 
 
Das Zwirner-Korpus (ZW) umfasst 5886 Sprecherdokumente. Jedes Sprecherdokument enthält 
mehrere Ortskomplexe (z.B. Geburtsort, Arbeitsort, Wohnort, Mundartort, Geburtsort des Va-
ters, Geburtsort der Mutter, Geburtsort des Ehepartners). Nachdem „leere“ Ortsdatensätze, also 
Datensätze, in denen durchgängig der Wert „Nicht dokumentiert“ eingetragen war, gelöscht 
wurden, sind in den ZW-Sprecherdokumenten noch mehr als 52000 Ortsdatensätze verzeich-
net.  
 
Seit Anfang 2015 wurden alle Ortskomplexe überprüft, Werte wurden aktualisiert und ergänzt, 
auffällige Schreibvarianten wurden vereinheitlicht. Die Ermittlung aktueller Werte erfolgte an-
hand von Quellen unterschiedlicher Art, die im Internet in überschaubarer Zeit zu finden waren, 
v.a. anhand von Länderartikeln in Wikipedia, zweisprachigen Ortsnamenslisten und genealogi-
schen Quellen wie dem GenWiki. [13].  
   
Der Ortskomplex eines Sprecherdokumentes ist i.d.R. folgendermaßen strukturiert:  
 
Beispiel 3  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="DE">Deutschland</Land> 
    <Region>Baden-Württemberg</Region> 
    <Kreis>Emmendingen</Kreis> 
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    <Ortsname>Freiamt</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>4708</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten>  
 
 
Beispiel 4  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="NL">Niederlande</Land> 
    <Region>Groningen</Region> 
    <Kreis>Nicht vorhanden</Kreis> 
    <Ortsname>Bellingwedde</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>1805</Planquadrat> 
      <Planquadrat_B>B0368</Planquadrat_B> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Vriescheloo</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
 
Beispiel 5       
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="EE">Estland</Land> 
    <Region>Westestland</Region> 
    <Kreis>Pärnu maakond</Kreis> 
    <Ortsname>Pernau</Ortsname> 
    <Ortsname>Pärnu</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>Nicht vorhanden</Planquadrat> 
      <Planquadrat_C>C8674 ; C8675</Planquadrat_C> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
 
Die Angabe im Feld „Planquadrat“ in Beispiel 3 wurden Planquadratnetzen für West-, Mittel- 
und Südosteuropa sowie Teilen Nordwestrusslands entnommen. In „baltische“ und „niederlän-
dische“ Datensätze wurde jeweils ein zusätzliches Feld für Planquadrate aus separaten Netzen 
in die Struktur eingefügt (siehe Anhang).  
 
In einem ersten Arbeitsschritt wurden die dokumentierten Angaben für das Land und die Regi-
on des jeweiligen Ortsdatentyps überprüft und ggf. korrigiert. Fehlende Angaben wurden ermit-
telt und nachgetragen, wenn in anderen Feldern eines Komplexes entsprechende Anhaltspunk-
te zu finden waren.   
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Im Feld Land der Ortsdatensätze in den Sprecherdokumenten sind gegenwärtig 47 Länderna-
men sowie der Wert Nicht dokumentiert registriert. 
 
Bei der Überarbeitung der Angaben zur Region sollte die Verwaltungsgliederung des jeweiligen 
Landes berücksichtigt werden. Für die „deutschen“ Ortsdatensätze wurde festgelegt, dass im 
Feld Region der Name des jeweiligen Bundeslandes eingetragen wird. Für alle anderen Da-
tensätze sollten landesspezifische Entsprechungen gefunden werden. Wenn deutsche Be-
zeichnungen ermittelt werden konnten, wurden diese im Interesse einer schnelleren Orientie-
rung der überwiegend deutschsprachigen Nutzer bevorzugt. In der folgenden Tabelle werden 
die in der Dokumentation häufigsten Angaben zur Region vorgestellt.  
 
Tabelle 1  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In einer zweiten Arbeitsphase wurden die Angaben in den Feldern Kreis und Ortsname über-
prüft und ggf. korrigiert bzw. ergänzt. Die Werte in diesen Feldern waren in vielen Fällen inso-
fern nicht mehr aktuell, als sich die Kreiszugehörigkeit zahlreicher Orte verändert hatte und frü-
her selbstständige Ortschaften seit dem Zeitpunkt der ersten Dokumentation im Deutschen 
Spracharchiv (1950er bis 1970er Jahre) eingemeindet bzw. übergeordneten Verwaltungseinhei-
ten zugeordnet worden waren. Wenn solche Eingemeindungen oder andere Zuordnungen fest-

 
Land 

 

 
Entsprechung für „Region“ 

Bosnien und Herzegowina Republika Srpska 

Dänemark Region 

Deutschland Bundesland 

Estland Region 

Frankreich Region  

Kroatien Gespannschaft (županija) 
Lettland historische Region 

Liechtenstein Wahlkreis 

Litauen Verwaltungsbezirk 

Moldawien Munizip, Autonomes Gebiet 

Niederlande Provinz 

Österreich Bundesland 

Polen Woiwodschaft 

Rumänien historische Region 

Russische Föderation Oblast 

Schweiz Kanton 

Serbien Region 

Slowakei Landschaftsverband (kraj)  
Tschechien Region (kraj) 

Ukraine Oblast 

Ungarn Statistische Region 

Vereinigte Staaten von Amerika Bundesstaat 
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gestellt werden konnten, wurden unter Zuhilfenahme der Angaben in anderen Feldern der je-
weils aktuelle Kreis und der aktuelle Name der (übergeordneten) Gemeinde ermittelt. Der Name 
dieser Gemeinde wurde im Feld Ortsname, der Name der eingemeindeten Ortschaft im Feld 
Ortsteil notiert. Schreibvarianten konnten in diesem Arbeitsschritt vereinheitlicht, Planquadrate, 
die nur in einigen Datensätzen angegeben waren, in anderen ergänzt werden. Bei eingemein-
deten Ortschaften wurden die dokumentierten Planquadratnummern der übergeordneten Orte 
verwendet. 
 
In diesem Arbeitsgang hat sich ein von Thomas Schmidt bereitgestelltes Instrument als beson-
ders nützlich erwiesen. Mit Hilfe digitaler Karten konnte überprüft werden, ob die ermittelten 
landessprachlichen Ortsnamen und die entsprechenden landessprachlichen Kreisbezeichnun-
gen zutreffend waren. In einigen Fällen mussten angesichts der mit Hilfe der digitalen Karte 
erzielten Ergebnisse Angaben über eine früher dokumentierte Region korrigiert werden. In Fäl-
len, in denen in der Dokumentation keine Angabe für das Planquadrat enthalten war, konnten 
Planquadratnummern nachgetragen werden.  
 
Im Feld Kreis sollte der Name des aktuellen Land- oder Stadtkreises eingetragen werden. Der 
Wert Nicht vorhanden wurde bei kreisfreien Städten verwendet und wenn die Kreisebene in der 
Verwaltungsstruktur eines Landes bzw. einer Region nicht relevant ist. Wenn eine aktuelle 
Kreisangabe nicht zu ermitteln war, wurde der Wert Nicht dokumentiert eingegeben.  
 
Die Namen der Kreise (bzw. ihrer Entsprechungen) wurden in der jeweiligen Landessprache 
angegebenen (ggf. in transliterierter Fassung).   
 
Tabelle 2 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei der Ermittlung von Ortsnamen und Namen für Ortsteile sollte berücksichtigt werden, dass 
in den Sprecherdokumenten Ortskomplexe für Länder mit zweisprachigen Regionen und / oder 
(ehem.) nennenswerten deutschsprachigen Minderheiten enthalten sind. In diesen Fällen sollte 
der deutsche Ortsname, der z.T. historisch, z.T. als deutschsprachige Entsprechung zum lan-

 
Land 

 

 
Entsprechung für „Kreis“ 

Estland Maakond 

Frankreich Département 

Lettland Novad 

Litauen Apskritis 

Österreich Politischer Bezirk 

Polen Powiat 

Rumänien Județ 

Russische Föderation Rajon 

Schweiz u.a. Bezirk 

Serbien Okrug 

Slowakei Okres 

Tschechien Okres 

Ukraine Rajon 

Ungarn Komitat 
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dessprachlichen Ortsnamen noch in Gebrauch ist, sowie die entsprechende Ortsbezeichnung in 
der jeweiligen Landessprache registriert werden (Namen von Ortsteilen entsprechend).  
 
Beispiel 6 
 
<Ortsname>Baldenburg</Ortsname> 
<Ortsname>Biały Bór</Ortsname 
 
Vor allem bei der Überarbeitung der Felder Kreis, Ortsname und Ortsteil mit Angaben für die 
ehemaligen deutschen Ostgebiete wurden einige Besonderheiten festgestellt.  
 
a) In manchen Datensätzen fehlten die Ortsnamen und Planquadratnummern, die schon bei der 
Datenerhebung nicht ermittelt werden konnten. In solchen Fällen, wurde die dokumentierte 
Kreisanagabe mit dem Zusatz (ehem.) versehen.   
 
Beispiel 7  
 
<Ortsdaten Typ="Arbeitsort"> 
    <Land Kürzel="RU">Russische Föderation</Land> 
    <Region>Kaliningrad</Region> 
    <Kreis>Gumbinnen (ehem.)</Kreis> 
    <Ortsname>Nicht dokumentiert</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>Nicht dokumentiert</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
        
b) In manchen Datensätzen waren früher ermittelte Ortsnamen und Namen von Ortsteilen ver-
zeichnet, die früher übergeordneten Ortschaften waren seit dem Zeitpunkt der Datenerhebung 
jedoch ihrerseits eingemeindet worden. In solchen Fällen wurden die Namen der früheren Ort-
steile in einer Anmerkung notiert.  
 
Beispiel 8  
 
<Ortsdaten Typ="Schulort"> 
    <Land Kürzel="PL">Polen</Land> 
    <Region>Niederschlesien</Region> 
    <Kreis>Lubański</Kreis> 
    <Ortsname>Lauban</Ortsname> 
    <Ortsname>Lubań</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>3037</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Geibsdorf</Ortsteil> 
    <Ortsteil>Siekierczyn</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Ortsteil früher Löbenslust _ Wesołówka</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten>  
 
Löbesluste wurde früher in Geibsdorf eingemeindet, Geibsdorf ist Ortsteil von Lauban 
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d) Manche Ortsbezeichnungen, die in der alten Dokumentation vermerkt worden waren, konn-
ten in diesem Arbeitsgang nicht verifiziert werden. Diese Besonderheit wurde in einer Anmer-
kung festgehalten. 
 
 
Beispiel 9  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="LT">Litauen</Land> 
    <Region>Mariampol</Region> 
    <Kreis>Wilkowischken (ehem.)</Kreis> 
    <Ortsname>Josunischken</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>Nicht ermittelbar</Planquadrat> 
      <Planquadrat_C>Nicht ermittelbar</Planquadrat_C> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Ortsname konnte nicht verifiziert werden</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
Beispiel 10 
 
  <Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
        <Land Kürzel="Nicht dokumentiert">Nicht dokumentiert</Land> 
        <Region>Nicht dokumentiert</Region> 
        <Kreis>Nicht dokumentiert</Kreis> 
        <Ortsname>Zwolau</Ortsname> 
        <Koordinaten> 
          <Planquadrat>Nicht ermittelbar</Planquadrat> 
          <Anmerkungen/> 
        </Koordinaten> 
        <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
        <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
        <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
        <Anmerkungen>Ortsname konnte nicht verifiziert werden</Anmerkungen> 
      </Ortsdaten> 
 
In Fällen wie dem in Beispiel 10 gezeigten gibt es in anderen Feldern des Datensatzes keine 
Anhaltspunkte für weitere Ermittlungen.      
 
Beispiel 11 
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
        <Land Kürzel="PL">Polen</Land> 
        <Region>Niederschlesien</Region> 
        <Kreis>Nicht dokumentiert</Kreis> 
        <Ortsname>Lassewitz</Ortsname> 
        <Koordinaten> 
          <Planquadrat>2642</Planquadrat> 
          <Anmerkungen/> 
        </Koordinaten> 
        <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
        <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
        <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
        <Anmerkungen>Ortsname konnte nicht verifiziert werden</Anmerkungen> 
      </Ortsdaten> 
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In den Beispieldatensatz 11 war früher keine Kreisangabe eingetragen worden, was eine Verifi-
zierung des Ortsnamens erschwert.  
 
 
Beispiel 12 
 
  <Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="CZ">Tschechien</Land> 
    <Region>Pilsner Region</Region> 
    <Kreis>Schüttenhofen (ehem.)</Kreis> 
    <Ortsname>Weizenbach</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>4131</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Ortsname konnte nicht verifiziert werden</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
Beispiel 12 zeigt einen Datensatz mit einer Angabe über eine frühere Kreiszugehörigkeit, einem 
früher dokumentierten Ortsnamen und einer Planquadratnummer. Da der Ortsname im ersten 
Arbeitsgang nicht verifiziert werden konnte, wurde die alte Kreisangabe beibehalten und mit 
dem Vermerk (ehem.) versehen. 
 
e) Manche Orte, die in der alten Dokumentation vermerkt worden waren, existieren nicht mehr. 
Dafür gibt es verschiedenen Gründe, u.a. Flucht und Vertreibung oder Eingriffe in die Land-
schaft durch Braunkohleabbau oder den Bau eines Staudammes.  
 
Beispiel 13 
 
<Ortsdaten Typ="Lehrort"> 
    <Land Kürzel="RU">Russische Föderation</Land> 
    <Region>Kaliningrad</Region> 
    <Kreis>Labiau (ehem.)</Kreis> 
    <Ortsname>Tuttenberg</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>Nicht dokumentiert</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Ort existiert nicht mehr</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
In den Feldern Kreis und Ortsname des Beispiels 13 sind der deutsche Name des nicht mehr 
existenten Ortes und der deutsche Name des früheren Kreises verzeichnet. Die Kreisbezeich-
nung wurde mit dem Zusatz (ehem.) versehen. Auf den Untergang des früher dokumentierten 
Ortes wurde in der letzten Anmerkung des jeweiligen Ortsdatensatzes hingewiesen. Der russi-
sche Kreis- und Ortsname konnte in diesem ersten Arbeitsgang nicht ermittelt werden.  
 
Beispiel 14  
     
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="CZ">Tschechien</Land> 
    <Region>Pilsner Region</Region> 
    <Kreis>Bischofteinitz (ehem.)</Kreis> 
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    <Ortsname>Seeg</Ortsname> 
    <Ortsname>Pila</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>4027</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Ort existiert nicht mehr</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
Beispiel 14 zeigt die Dokumentation eines nicht mehr existenten Ortes, die u.a. eine aus der 
alten Dokumentation übernommene Angabe über eine frühere Kreiszugehörigkeit sowie den 
deutschen (Seeg) und den tschechischen Namen (Pila) des dokumentierten Ortes enthält. Eine 
tschechische Entsprechung zur deutschen Kreisbezeichnung konnte noch nicht ermittelt wer-
den, weshalb die alte Kreisbezeichnung mit dem Zusatz (ehem.) versehen wurde.  
 
f) Ortsnamen wurden im Laufe der Zeit geändert. Das geschah schon vor dem Erstarken und 
der späteren Machtstellung des deutschen Nationalsozialismus. Vor allem dieser Einfluss führte 
jedoch dazu, dass hautsächlich in der Zeit von 1932 bis 1945 in Ländern mit großen deutsch-
sprachigen Minderheiten im Osten Europas und in Russland zahlreichen Umbenennungen vor-
genommen wurden, weil die herkömmlichen deutschen Ortsnamen als nicht typisch deutsch 
empfunden wurden. Wenn bei den Recherchen Hinweise auf solche Umbenennungen gefun-
den wurden, wurde in der letzten Anmerkung des Datensatzes darauf hingewiesen.  
 
Beispiel 15         
 
<Ortsdaten Typ="Schulort"> 
    <Land Kürzel="CZ">Tschechien</Land> 
    <Region>Pilsner Region</Region> 
    <Kreis>Klatovy</Kreis> 
    <Ortsname>Bergreichenstein</Ortsname> 
    <Ortsname>Kašperské Hory</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>4231</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Bergreichenstein: früher auch Reichenstein</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
Beispiel 16 
 
<Land Kürzel="PL">Polen</Land> 
    <Region>Ermland-Masuren</Region> 
    <Kreis>Gołdapski</Kreis> 
    <Ortsname>Goldap</Ortsname> 
    <Ortsname>Gołdap</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>1065</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Wilkatschen</Ortsteil> 
    <Ortsteil>Wiłkajcie</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
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    <Anmerkungen>Wilkatschen: 1938–1945: Birkendorf (Ostpr.)</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
 
Beispiel 17  
 
<Ortsdaten Typ="Schulort"> 
    <Land Kürzel="RU">Russische Föderation</Land> 
    <Region>Kaliningrad</Region> 
    <Kreis>Elchniederung (ehem.)</Kreis> 
    <Ortsname>Budehlischken</Ortsname> 
    <Ortsname>Grosnoje</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>0663</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen>Budehlischken: 1938-1945 Hoheneiche ; Ort existiert nicht mehr</Anmerkungen> 
  </Ortsdaten> 
 
g) Beispiel 18 zeigt die Dokumentation eines Ortes in Tschechien, in der ein aktueller tschechi-
scher Ortsname verzeichnet ist, für den keine deutsche Entsprechung gefunden werden konnte.    
 
Beispiel 18  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="CZ">Tschechien</Land> 
    <Region>Reichenberger Region</Region> 
    <Kreis>Česká Lípa</Kreis> 
    <Ortsname>Ralsko</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>3336</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Hühnerwasser</Ortsteil> 
    <Ortsteil>Kuřívody</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
 
Im Folgenden werden einige Beispiele für vollständige Werte in Ortsdatensätzen gezeigt.   
 
Beispiel 19  
 
  <Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="DE">Deutschland</Land> 
    <Region>Baden-Württemberg</Region> 
    <Kreis>Breisgau-Hochschwarzwald</Kreis> 
    <Ortsname>Vogtsburg im Kaiserstuhl</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>4807</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Burkheim</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
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    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
 
 
Beispiel 20  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="AT">Österreich</Land> 
    <Region>Vorarlberg</Region> 
    <Kreis>Bregenz</Kreis> 
    <Ortsname>Bregenz</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>5216</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Fluh</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
 
 
Beispiel 21   
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
        <Land Kürzel="PL">Polen</Land> 
        <Region>Niederschlesien</Region> 
        <Kreis>Nicht vorhanden</Kreis> 
        <Ortsname>Waldenburg</Ortsname> 
        <Ortsname>Wałbrzych</Ortsname> 
        <Koordinaten> 
          <Planquadrat>3242</Planquadrat> 
          <Anmerkungen/> 
        </Koordinaten> 
        <Ortsteil>Hermsdorf</Ortsteil> 
        <Ortsteil>Sobięcin</Ortsteil> 
        <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
        <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
        <Anmerkungen/> 
      </Ortsdaten> 
 
Beispiel 22  
 
<Ortsdaten Typ="Geburtsort"> 
    <Land Kürzel="RU">Russische Föderation</Land> 
    <Region>Kaliningrad</Region> 
    <Kreis>Gwardeisk</Kreis> 
    <Ortsname>Paterswalde</Ortsname> 
    <Ortsname>Bolschaja Poljana</Ortsname> 
    <Koordinaten> 
      <Planquadrat>0961</Planquadrat> 
      <Anmerkungen/> 
    </Koordinaten> 
    <Ortsteil>Nicht dokumentiert</Ortsteil> 
    <Ortsbeschreibung>Nicht vorhanden</Ortsbeschreibung> 
    <Aufenthaltsdauer>Nicht dokumentiert</Aufenthaltsdauer> 
    <Anmerkungen/> 
  </Ortsdaten> 
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Mit diesen Beispielen schließen wir unseren Bericht über die Überarbeitung der Ortsdaten des 
Zwirner-Korpus. Die historischen Planquadratkarten, aus denen die oben dargestellten Plan-
quadratnummern entnommen wurden, finden Sie im Anhang. 
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8. Abschließende Bemerkungen 
 
Wir haben im vorliegenden Text zum einen über den Entwicklungsstand der Metadatenschema-
ta im April 2017 im Programmbereich „Mündliche Korpora“ des IDS informiert. Im Mittelpunkt 
der Beschreibung standen vier generische (XML-)Schemata - das Schema für die Dokumenta-
tion von Korpusbestandteilen auf Ereignisebene (kurz „Ereignisschema“), das Schema für die 
Dokumentation ereignis- und sprechereignisübergreifender Sprecherdaten (kurz „Sprecher-
schema“), das Schema für die Dokumentation von Zusatzmaterial auf Korpusebene sowie ein 
Schema für überblicksartige Korpusbeschreibungen. In allen Fällen handelt es sich um weitrei-
chende Kategoriensammlungen in flexiblen Strukturen, von denen korpusspezifische Subsche-
mata abgeleitet werden können. Die auf den oben vorgestellten Schemata basierenden kor-
pusspezifischen Dokumente dienen in erster Linie der projekt- und archivinternen Dokumentati-
on. Für die Außendarstellung von Korpora, Korpusbestandteilen und Sprechern, über die Exter-
ne informiert werden können, wurden reduzierte Ansichten entwickelt, in denen nicht alle Daten 
sichtbar werden.     
 
Mit den Neuerungen reagieren wir zum einen auf Hinweise der Nutzer der Datenbank für Ge-
sprochenes Deutsch (DGD), auf neue technische Möglichkeiten und nicht zuletzt auf Anforde-
rungen, die sich aus der Vernetzung des Programmbereichs „Mündliche Korpora“ ergeben, wie 
z.B. der Zusammenarbeit mit CLARIN-D, dem Projekt zur Deutschen Sprachressourcen-
Infrastruktur [14].  
 
Im zweiten Schritt haben wir über die manuelle Überarbeitung von Metadaten in Ereignis- und 
Sprecherdokumenten des Zwirner-Korpus berichtet, die im November 2016 abgeschlossen 
werden konnte. Sofern es unsere Personalkapazität erlaubt, wird es in den nächsten Jahren 
auch in diesem Bereich Neuerungen geben. Die Überarbeitung der Ortsdaten weiterer histori-
scher Korpora (Deutsche Mundarten: DDR und Deutsche Mundarten: ehemalige deutsche Ost-
gebiete) wäre erforderlich, damit bei Recherchen in der DGD mit korpusübergreifenden Werten 
für ortsrelevante Deskriptoren gearbeitet werden kann.  
 
Zum Schluss möchten wir auch an dieser Stelle darauf hinweisen, dass wir uns über    
Verbesserungsvorschläge und andere Rückmeldungen an die Adresse agd@ids-mannheim.de 
sehr freuen würden.    
 
      

mailto:agd@ids-mannheim.de
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9. Anmerkungen  
 
 
[1] Sylvia Dickgießer unter Mitarbeit von Joachim Gasch (2011): Metadatenschemata in 
der Datenbank für Gesprochenes Deutsch (DGD 2.0). 
https://ids-pub.bsz-bw.de/frontdoor/index/index/docId/582 
 
[2] http://www1.ids-mannheim.de/prag/muendlichekorpora.html 
 
[3] http://prowiki.ids-mannheim.de/bin/view/AADG/AnHang 
 
[4] Länderkürzel und Ländernamen stammen aus einer in Wikipedia bereitgestellten Liste, die 
wir für unsere Zwecke leicht überarbeitet haben (Angaben in Klammern und Mehrfachnennun-
gen wurden entfernt).  
https://de.wikipedia.org/wiki/ISO-3166-1-Kodierliste   
 
[5] Gesamtkatalog der Tonaufnahmen des Deutschen Spracharchivs. Erarbeitet von Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern des Instituts für Deutsche Sprache. Phonai Bde. 38 u. 39 - Tübingen: 
Niemeyer, 1992. 
 
[6] Schreibkonventionen findet man im „Regelwerk Mediendokumentation“.  
http://rmd.dra.de/arc/php/main.php (Mitteilung von Ulf-Michael Stift) 
 
[7] http://agd.ids-mannheim.de/IS--_extern.shtml 
 
[8] Das bedeutet, dass hier unter “Annotation” nicht etwa die einzelne, segmentbezogene und 
auf einer semantisch definierten und einem Sprecher zugeordneten Annotationsspur eingetra-
gene „Annotation“ verstanden wird, wie der Sprachgebrauch in ELAN wäre. (Mitteilung von 
Wilfried Schütte)  
 
[9] Verschiedenen Annotationen können vermischt sein (z.B. Wortlaut in literarischer Umschrift 
plus Intonationsnotation). In solchen Fällen empfiehlt es sich, in der Dokumentation mit einem 
Annotationskomplex zu arbeiten, in dem alle Angaben zusammengefasst werden. Wenn ver-
schiedenen Annotationen getrennt gehalten sind - z.B. a) Wortlaut in literarischer Umschrift plus 
Intonationsnotation, b) morphosyntaktische Annotation, c) Notation nonverbaler Phänomene - 
sollten für a), b) und c) verschiedene Annotationskomplexe angelegt werden.  
 
[10] Florian Schiel, Angela Baumann, Christoph Draxler, Tania Ellbogen, Phil Hoole, Alexander 
Steffen: The Validation of Speech Corpora. Version 1.11 : June 3, 2004.  
http://www.phonetik.uni-muenchen.de/forschung/BITS/TP2/Cookbook/Tp2.html 
 
[11] http://agd.ids-mannheim.de/KN--_extern.shtml 
 
[12] http://www1.ids-mannheim.de/oea/forsch/ 
 
[13] http://wiki-de.genealogy.net/Hauptseite 
 
[14] http://www1.ids-mannheim.de/direktion/fi/projekte/d-spin.html 
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https://de.wikipedia.org/wiki/ISO-3166-1-Kodierliste
http://www.ids-mannheim.de/pub/laufend/phonai/pho38-39.html
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http://www.phonetik.uni-muenchen.de/forschung/BITS/TP2/Cookbook/Tp2.html
http://agd.ids-mannheim.de/KN--_extern.shtml
http://www1.ids-mannheim.de/oea/forsch/
http://wiki-de.genealogy.net/Hauptseite
http://www1.ids-mannheim.de/direktion/fi/projekte/d-spin.html


80 
 

Anhang 
 
 
Planquadratnetz für West- und Mitteleuropa sowie Teile Nordwestrusslands  
 
Quelle: Gesamtkatalog der Tonaufnahmen des Deutschen Spracharchivs. Phonai Bde. 38 u. 
39. Tübingen, 1992. Max Niemeyer Verlag  
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Planquadratnetz für Südosteuropa 
 
Quelle: Monumenta Germaniae Acustica. Katalog der Tonaufnahmen des Deutschen Sprachar-
chivs 1978. Phonai Bd. 24. Tübingen, 1980. Max Niemeyer Verlag  
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Planquadratnetz für die Niederlande (B-Netz) 
 
Skizze aus dem Deutschen Spracharchiv (ca. 1960) 
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Planquadratnetz für das Baltikum (C-Netz) 
 
Quelle: Monumenta Germaniae Acustica. Katalog der Tonaufnahmen des Deutschen Sprachar-
chivs 1978. Phonai Bd. 24. Tübingen, 1980. Max Niemeyer Verlag 
 
 
 
 




